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trrertetten
Fim Mamen FeEſu!

Amen.

Weertheſte und mit Cohriſti Blut
theuer erkauffte Seelen.

—D—OÊêô„4 e

Ehet euch fur fur den falſchen
Propheten die in Schaafs

qr Kleidern zu euch kommen in„WBo—
Wolnffe; An ihren Fruchten ſollt ihr ſie
1wendig aber ſind ſie reiſſende

erkennen. So warnete unſer getreuer
Henyland in der von ihm gehaltenen ſurtreff-

lichen Berg-Predigt das viele Volck welches
ihm aus Galilea aus den zehen Stadten von
Jeruſalem aus dem Judiſchen Lande und von
jenſeit des Jordans her nachgeſolget war
Matth.7. V.15. 16. Und verſtehet hie durch
dieſe falſche Propheten nicht eigentlich ſolche
die da in Namen GOttes Dinge vorher ver
kundigen welche in der That nicht erfolgen;
denen der HENR ſonſt auffſatzig iſt und ihnen
ein Hartes drauet da Er ſpricht: Jhr Ge
ſicht iſt nichts und ihr Weiſſagen iſt eitel

Aa Lugen.
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Lugen. Sie ſprechen der HErr hats ge—
ſagt ſo ſie doch der HErr nicht geſandt
hat und muhen ſich daß ſte ihre Dinge
erhalten. Jſts nicht alſo daß euer Ge
ſicht iſt nichts und euer Weiſſagen iſt eitel
Lugen? Und ſprecht doch: Der HErr
hats geredt ſo ichs doch nicht geredet ha—
be. Darum ſpricht der HErr alſo: Weil
ihr das prediget/ da nichts aus wird und
Lugen weiſſaget ſo will ich an euch ſpricht
der HErr HErr. Und meine Hand ſoll
kommen uber die Propheten ſo da predi
gen danichts aus wird und Lugen weiſ—
ſagen. Sie ſollen in der Verſammlung
meines Volcks nicht ſeyn und in die Zahl
des Hauſes Jſrael nicht aeſchrieben wer—
den noch in das Land Jſrael kommen
und ihr ſollt erfahren daß ich der HeRR
bin Ezech. 13. v. 6. 7. 8. g9. ſondern die fal-
ſchen und irrigen Lehrer ſelbſt. Denn
gleich wie das Wort Prophet ingemein einen
Lehrer bedeutet da der Heyland ſaget: Kein
Prophet iſt angenehm in ſeinem Vater—
lande Luc. 4. v.4a. Daher das Wort
(ægoÚoeαα weiſſagen ſo viel als die Schrifft
auslegen oder die Gemeine zu ihrer Beſſerung

lehren bedeutet 1. Corinth. 14. v. 4. Alſo
nennet unſer Heyland falſche Lehrer falſche

Pro



Asc (o) St
Propheten Matth. 24. V. 23. Und Petrus
leget es alſo gantz deutlich aus wenn er ſchreibt:
Es waren aber auch falſche Propheten
unter dem Volck wie auch unter euch
ſeyn werden falſche Zehrer die neben
einfuhren werden verderbliche Secten
und verlaugnen den HErrn der ſie erkauft
hat und werden uber ſich ſelbſt fuhren
ein ſchnell Verdammniß 2. Petr. 2. v.
Von dieſen falſchen Propneten nun ſaget der
Heyland daß ſie zu den Leuten kommen in

Schaafs Kleidern dadurch Erihr auſſerlich
angenommenes Weſen abbildet. Da ſie ſich
verſtellen als Prediger der Gerechtigkeit
2. Cor. ii. v. i. geben einen groſſen Eyfer vor
die wahre Lehre fortzupflantzen eyfern alſo
umb GOtt obgleich mit Unverſtand
Rom.io. v.2. Ziehen alſo die Schrifft zu
Beweiſung ihrer Satze fleißig an wiewol un
recht mit jenen die da ſagen durfften: Wir
wiſſen was recht iſt und haben die heilige
Schrifft vor uns da es doch eitel Lugen
war was dieſe Schrifftgelehrten ſetzten
Jer.S. v.s. Bringen ihre Sachen mu einer
angenehmen Schwatzhafftigkeit und zierlich
auffgeputzten Rede hervor und verfuhren
durch ſolche ſuſſe Worte und prachtige
Rede die unſchuldige Hertzen Rom. u6.

A3 v. 1g.



6 As (o) ſ—Ôæ
Vv. i8. Undlaſſen ſich beydem allen offt fromm
und heilig an; Da ſie einher gehen in De
muht und Geiſtlichkeit der Engel deſſen
ſie nie keines geſehen haben Coloſs. 2. v. 18.
So kommen dieſe falſche Propheten in
Schaafs Kleidern und ziehen einen rauhen
Mantel an damtt ſie betriegen Zach. 13.
V4 Dobeny aber entdecket der HErr wie
es mit ihnen innerlich bewandt ſey und ſaget:
Aber inwendig ſind ſie retſſende Wölffe;
damit Er denn anzeiget daß wie ein Wolff
wenn er unter die Schaafe kommt derſelbigen
nicht ſchonet ſondern dieſelbige erhaſchet zer
reiſſer und tödtet es alſo auch die falſche Lehrer

und Propheten machen; ſie ſeyn greuliche
Woilffe die der Heerde nicht verſchonen
Olvoſtelzeſch. 20. v. 2a. Sie fahen die



vs (0o) ſ 7nicht gut iſt kein geiſtlich Leben zu hoffen; ſon
dern man hat ſich in dem Wort der Lippen
GOttes fur Menſchen-Werck zu bewah
ten auff dem Wege des Morders mit
David Plſal. 17. V. 4. Und darum warnet nun
auch der HErrffur ſolchen falſchen Propheten
und ſaget: Stchet euch fur fur den falſchen
Propheten; wil alſo ſie ſollen auffſehen
auff die welche da Zutrennung und Aer—
gerniß anrichten neben der Lehre die ſie
gelernet haben und weichen von denſelbi
gen Rom.16. v.rJ. Weil ſie das zuvor
wiſſen ſollen ſie ſich verwahren daß ſie
nicht durch Jrrthum der ruchloſen Leute
ſammt ihnen verfuhret werden und ent
fallen aus ihrer eigenen Feſtung 2. Pet. 3.
v. i7. Damit ſie aber ſeiner Warnung deſto
ehe Raum und Platz geben mogen fuget Er end
lich hiebey woran man die falſche Propheten
erkennen konne und ſaget: An ihren Fruch—
ten ſollt ihr ſie ertennen. Dadurch Er denn
hie eigentlich die Fruchte ihrerLehre verſtehet.
Wie Er denn ſich ſelber alſo erklaret wenn Er
ſaget:: Esiſt kein guter Baum der faule
Frucht trage und kein fauler Baum der
gute Frucht trage. Ein ieglicher Banm
wird an ſeiner eigenen Frucht erkandr.
Denn man hlieſet nicht Feigen von den

A4 Dornen
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ben von den Hecken. Ein guter Menſch
bringet Gutes hervor aus dem guten
Schatz ſeines Hertzens und erin boßhaff—

tiger Menſch bringet Böſes hervor aus
dem böſen Schatz ſeines Hertzens; Denn
wes das Hertz volliſt des gehet der Mund
uber Luc. G. v. a2. 43. 44. Denn falſche
Lehre iſt eine bittere Wurtzel Heb.i2. V. 15.
Daraus keine andere Pflantzen hervor ſprieſſen/
als ſolche die der himmliſche Vater nicht
gepflantzet hat Matth. i5. v. tzʒ. Es wachſet
daraus her ein ſolcher Weinſtock der da iſt
des Weinſtocks vonSodom und von dem
Acker Gomorrha ihre Traubẽ ſind Galle
ſie haben bittere Beere ihr Wein iſt Dra
chen-Gifft und wutiger Ottern-Gall
5. Buch Moſ. z2. v. z2.zz. Ein fauler Baum
Matth. 12. v. 33. welcher nichts traget als

Lugen-Fruchte Hoſ. 10. v. 13.
Wie wir nun leyder! auch zu unſerer

Zeit die Klage des Heil. Johannis muſſen wie
derholen: Es ſind viel falſcher Propheten
ausgegangen in die Welt 1. Joh. 4. V. 3.
Alſo moöchten wir von Hertzen wunſchen daß
wir aus derſelben Zahl die Reformirten Leh
rer in allen Lehr-Puncten ausnehmen konten:

Allein mit gutem Gewiſſen und Grund der
Warheit
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weil ihre offentliche Schrifften viel ein anders
zeigen. Anderer anjetzo nicht zu gedencken;
So zeuget auch davon eine beſondere Pre

digt welche IIIANN MELCHIOR
FUESSLIN ein Reformirter Prediger naht
vor unſerm Thor gehalten und dieſelbige dar
auff unter dem Titul: pauli Hertzlicher
Wunſch fur ſeine geliebte Epheſer in
offentlichen Druck heraus zu geben fich unter
ſtanden hat. Darin ſich Derſelbige in ſolchem
auſſerlichem Schaafs Kleide als daſſelbige
vorhin aus GOttes Wort beſchrieben iſt auff
gefuhret hat; wie es aber inwendig mit Jhm
beſchaffen ſey das geben die Fruchte ſeiner

Lehre ſattſam zu erkennen; da Er nicht nur
in dieſer Predigt unterſchiedliche unformli—
che Redens. Arten fuhret; ſondern auch ſol
che Sachen auff die Bahn bringet die der
heilſamen Lehre zuwider ſind.

ſ. 1. Unter die unformliche Redens Arten
mogen wir (1.) rechnen ſeine Worte da Er
pag. 4. ſaget Er wiſſe nicht ob den
Hochgebohrnen Grafen der ihn be e
ruffen hat ein Geſicht eines Engels
bewogen habe ihn zu fodern daß
aber der HErr ihm befohlen habe ihn

A zu
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»zu ruffen wiſſe er wol. Denn Er beſſer
gethan daß Er hie des Engeliſchen Geſichts
nicht gedacht hatte als dem nicht unbewuſt ſeyn
kan welch einen groſſen Fehl unſere Kirche deß—
falls auff ſeines gleichen Lehrer hat als welcht
ſo viel auff die Engliſche Erſcheinungen
halten daß ſie ſich auch dadurch in Glaubens
Sachen wol wider GOttes Wort haben un
terrichten laſſen. Wie denn Zwinglius
Anno r525. ſich berieff auff ſeinen Nachtli—
chen Monitorem und Erinnerer von dem
er doch nicht zu ſagen wuſte ob derſelbige
ſchwartz oder weiß geweſen welcher ihm im
Traum aus dem 2. Buch Moſis am 12. v. II.
eingegeben daß auch in den Worten des Abend
mahls die Worte das iſt mein Leib ſo viel
heiſſen muſſen das bedeutet meinen Leib.
Und hatte ſchon vor ihm Carlſtadt geruhmet
daß ein Mann zu ihm gekommen der ihn un
terrichtet das Wortlein 757, das iſt mein
Leib muſte ſo verſtanden werden wie er es
auslegte daß Chriſtus damit auff feinen beym
Tiſche ſitzenden Leib mit Fingern gezeiget; von
welchem Manne er zwar vorgegeben daß es der

himmliſche Vater geweſt Lutherus aber
hat ihm vorgehalten daß es vielmehr der
Teuffel und ſeine Mutter geweſen. (1)
Kommen alſo hierinne mit den Arminianern

uberein
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uberein die da behaupten daß nebſt der
Predigt des Göttlichen Wortes auch der
Dienſt der Engel zum Unterricht in den
Glaubens-Geheimniſſen nachzugeben ſey
denen Heyden welche des Lichtes der Na
tur wol gebrauchet und doch der Predigt
des Evangeli nicht theilhafftig geworden.
(2) Davwider aber unſer Scehl. Herr Doct.
Brockmand ausgefuhret hat daß die Enge
liſchen Offenbahrungen ingemein der Ka
tzereyen Urſach und Urſprung ſeyn. (3)
Und ob denn gleich dieſes Engliſche Geſicht
hie nicht eine GlaubensSache ſondern nur
ſeinen Beruff antrifft ſo ziehet Er doch der
Gewißheit ſeines Gottlichen Beruffs ſo viel ab
als Er dem Geſicht eines Engels der den Gra
fen mochte bewogen haben Jhn zu ruffen ohne
ſein Wiſſen beyleget Denn Er ja dabey ſo

wenig

(1) Vide exæ Luihb. T. III. Jen. Hiſt. Aug. Conf-
ꝓ. 29. Abgenothigte Lehrund Schutz.Schrifft
wider den Guttmanniſch. Offenbahrungs-Pa-
trondes ordentl. PredigAmpts zuLubeck am
burg und Luneburg eig. eig. Ubi etiam de
Calviniano Enthuſiaimo in Rebus Fidri Refutatio-
nes Noſtratium Theologorum numerò plu-
rima allegantur.

(2) Vide B. Hülſemann. De Auxiliis Gratiæ Diſ;.
III. ſ. G. p. iGg.

(3) In Hareſi utyαn cap. g. Sect. 2. S3.
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wenig weiß als es Zwinglius von ſeinem Ge
ſicht ſagen konte ob der Engel welcher dem
Grafen erſchienen ein weiſſer oder ſchwar
tzer Engel geweſen; und alſo GOtt einem
poſen Engel zu ſeiner Verſuchung zugelaſſen
oder durch einen guten Engel zu ſeiner Verſiche
rung dem Grafen befohlen habe Jhnzu ruffen.
Darumb es am allerbeſten iſt aus dem Beruff
der Prediger die Engel zu laſſen. Die in un—
ſer Evangeliſchen Kirche das Lehr-Ampt
fuhren mochten es wol auff ſolchen Beruff
davon ſie auch nur muhtmaſſen konten daß ihn
ein Engel angereget nunmehr nicht wagen
ſondern ſind mehr verſichert daß ſie der HErr
beruffen habe wenn ſie durch eine ordentliche
Wahl nachdem dieſelbige GOtt im Gebet treu
lich befohlen von ſolchen Perſonen die dazu
gehoren rechtmaſſig beruffen werden. Als
die da wiſſen daß ein ſolcher mittelbahrer

Beruff denn ſo wol als der Unmittelbahre
fur Göttlich zu halten iſt. Wie denn der
Apoſtel Paulus die Elteſten zu Epheſo verſi
chert daß ob ſie gleich nicht wie er unmittelbar
ſondern von den Apoſteln beruffen worden ſie

dennoch der cheilige Geiſt geſetzet habe zu
Biſchoffen zu weiden die Gemeine GOt
tes welche er durch ſein eigen Blut er
worben hat ApoſtelGeſch. 2o.v. 28. GSo

war
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war Timotheus mittelbahr beruffen unter—
deſſen aber ſchreibet doch Paulus nicht nur von
ſich ſondern auch von ihm: So ſind wir
Bottſchafften an Chriſtiſtatt denn GOtt
vermahnet durch uns 2. Corinth. 1. V. 1.
cap.5. V.2o. und den Loſthenem, der doch
auch nur mittelbar beruffen worden wil Er
ebenmaſſig mit andern ordentlich beruffenen
Lehrern gehalten wiſſen fur Chriſtus Diener
und Haushalter uber GOttes Geheim—
niß 1. Corinth. 4. V. Und ſetzet noch auff

den heutigen Tag der uber alle Himmel ge
fahrne Heyland dazu daß der Leib Chriſti
erbauet werde Hirten und Lehrer mittel—
bar als Er dazu im Anfang des Neuen Teſta
ments unmittelbar geſetzet hat Apoſtel Pro—

pheten und Evangeliſten Epheſ. 4. v. 1o.
II. 12.

g. 2. So iſt es auch (2.) eine unformliche Re
densArt weñ er betet: Daß die Liebe durch
den Glauben ſich erzeigen möge p.
Denn die heilige Schrifft ſaget nicht daß ſich
die Liebe durch den Glauben zeige; ſon—
dern wie der Glaube durch die Wercke ingemein

gezeiget wird. Daher Jacobus ſchreibt:
Zeige mir deinenGlaubenmit deinen Wer—
cken; ſo wil ich auch meinen Glauben dir

zeigen
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Alſo beweiſet ſich auch der Glaube durch die
Liebe. Denn der Glaube iſt durch die Lie
be thatig Galat.5. v. 6. Daher ermahnet
Petrus, daß wir ſollen darreichen in unſerm
Glauben bruderliche Liebe und in der
bruderlichen Liebe gemeine Liebe 2. Pet. n

V. 5. 6.7g.3. Ebenfals iſt es (z.) unformlich geredet

wenn Er pag. iz. ſaget: 25 Daß die Liebe
„ſ(ſonderlich gegen den Nechſte) beſtatige den

„ztrieden (mit GOtt) denn ſie ſey das
„Band der Vollkommenheit Col.. v. 4.
Denn wiewolwir nachher aus der wahren Liebe

uns des Glaubens und alles deſſen wozu uns
der Glaube verhilfft verſichern konnen dahin
die Worte Perrizielen wenn Er ermahnet wir
ſollen deſto mehr Fleiß thun unſern Beruff
und Erwehlung faſt zu machen 2. Pet 1.

V. 10. Und wenn Johannes ſchreibt: Wir
wiſſen daß wir aus dem Tode in das Leben
kommen ſind denn wir lieben die Bruder
1. joh. 3. v. i4. So kan doch die Beftati
gung des Friedes mit GOtt von niemand
rommen als von demielben von dem der Friede

ſelbſt herkommt das iſt von GODd ſelbſt.
Gleich wie der welcher die Verheiſſung gee

than
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than hat dieſelbige beſtatigen muß Rom.
i5.v. 8. Und kein ander als der ein Teſta
ment gemachet hat kan es auch beſtati—
gen Galat.3. V. 15. 17. Hebr. 9. v. 16. 17.
Darumb denn auch die Starckung und Be.

ſtatigung in den Göttlichen Wolthaten
weder der Liebe noch ſonſt einem andern
gutem Werck ſondern GOTT allein wird
oeygeleget. Furchte dich nicht ich bin mit
dir weiche nicht denn ich bin dein GOtt
ich ſtarcke dich ich helffe dir auch ich
erhalte dich durch die rechte Hand meiner
Gerrechtigkeit ſaget GOtt der HErr Eſla. ai.
v.io. ODOtt iſt es der uns befeſtiget
ſampt euch in Chriſtum und uns gelſalbet
und verſiegelt und in unſere Hertzen
das Pfand den Geiſt gegeben hat ſchreibt
Paulus 2. Corinth. 1. v. 21.22. Wir wer
den aus GOttes Macht durch den Glau—

benbewaohret zur Seligkeit ſchreibt Pe—
trus 1. Ep. V.5. Der auch die Glaubigen
verſichert daß der GOtt aller Gnaden der
fie beruffen hat zu ſeiner ewigen Herrlich
keit in Chriſto JEſu derſelbiae werde ſie
die eine kleine veit leiden vollbereiten
ſtarcken krafftigen grunden 1. Pet.
5. Vv. io. Und ſo beſtatiget auch nahmentlich
den Frieden GOttes in uns nicht die Liebe/

ſondern
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ſondern der Glaube an JEſum Chriſtum
durch welchen wir zu ſolchen Frieden kommen.
Denn der Friede GOttes welcher hoö
her iſt denn alle Vernunfft bewahret
unſere Hertzen und Sinne in Chriſto Jeſu
Philip.4. v.7 Und beſtatiget dieſe Redens
Art nicht der dazu angefuhrte Ort der Schrifft
Col.z. v. i4. woſelbſt die Liebe genandt wird
das Band der Vollkommenheit. Wel
ches ihn ſeine eigene Glaubens-Genoſſen
lehren können die da behaupten daß Paulus
hie nicht rede von einer Vollkommenheit in
Anſehung GOttes und was wir von demſel
bigen haben ſondern in Anſehung des Nech
ſten ſonderlich unſer MitChriſten die dadurch
vollig untereinander vereiniget ſind und alle ge
buhrliche Liebes-Dienſte einer dem andern er

weiſen. (4)
g. a. So iſt es auch (Q auffs wenigſte von

den unformlichen Redens-Arten nicht aus
zunehmen weũ Er vom heiligen Abendmahl

handelnd pag. 26. ſaget „Seche ich an
„dieſen Tiſch ſo muß ich das Lob meines
„GoOttes verneuern. O wie manchet

„hun
 ¡νtn“t4ní4çít vÊ.

(4) Joli. Crociut Comment. in Ep. ad Coleſſ. p. lit.
Conf. Bibl. Batavor. ad hunt Lucum.
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„hungerige Seele iſt hie geſpeiſet wor—
„denmit dem Leibe meines JEſu! Wie
„viele waren durſtig und ihre Seelen
„ſind erlabet worden mit dem Blut des
»„Lammes! Denn ob zwar auch wol die
Rechtglaubige Lehrer unſer Kirchen das
hochheilige Abendmahlnennen eine Speiſe
der Seelen (5)/ſo geſchicht doch ſolches nicht
als wenn der Leib von dem Nutzen des hoch
wurdigen Abendmahls ware gar ausgeſchloſ—
ſen. Denn wiewol daſſelbige nicht zur leibli-
chen Ernehrung des Leibes iſt eingeſetzet
worden; dahin bloß und allein zu deuten
ſind die Worte der dreyen Miniſteriorum
Lubeck Hamburg und Luneburg wenn
ſie im il. Theil ihrer Abgenöthigten Lehr—
und Schutz-Schrifft pag. 232. ihren Wider
ſacher nachgeben und geſtehen: Das Fleiſch

habe am heiligen Abendmahl kein Theil
dem Nutzen nach. Sogehoret doch zu dem
ſeligen und geiſtlichen Nutzen deſſelbigen
der Leib allerdings mit. Und mag demnach
das heilige Abendmahl wol eine Speiſe des
gantzen neuen Menſchen genennet wer—

B— den.(5) Hiit. in Calviniſta Aulito. Politico altero cap. t.
p. ioõ. B. Dn. D. Calovius T. IX. Syſt. p. Së. B. Du.

D. Pfeifferus noſter in Seripto Poſthumo, Anti
Calviniamo p. gyi. alii.
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Einſetzung des heiligen Abendmahls nicht nur
die Seelen der Apoſtel ſondern ihre Perſo
nen anredete und ſagte: Sie ſolten eſſen
das ware ſein Leib; Sie ſolten trincken
das ware das Blut des Neuen Teſta—
ments welches fur ſie vergoſſen zur Ver
gebung der Sunden Matth. 26. v. 26. 27.
28. Daher denn auch jener Land-Graf von
Heſſen aus der wurdigen Nieſſuna des heili
gen Abendmahls den furtrefflichen RNutzen ſo

wol der Leiber als der Seelen herfuhrete.
(7) Und die Abisſiner Chriſten beten nach
dem Gebrauch des heiliaen Abendmahls daß
es ihnen gereichen moge zur Erneuerung
der Seelen des Leibes und des Ge
muthes. (8) Sonderlich wird durch ſolche
wurdige Nieſſung des heiligen Abendmahls
zufoderſt zwar die Seele nachher aber auch

der
nui

(6) lta B. Hütterns in Calviniſta Aulico- Politico al-
tero cap. i. p. lo. Conf. Eum in Formul. Cou-
cora. p. z. it. Grundliche Wiederlegung des
Staffortiſchen Buchs von den ChurSachſi
ſchen Theologen geſtellet p.266. 267. 268.Vide Warhafft. Hiſtor. A. C. wider Ambroſ.

liſolff. p. 44.(0) Joo. Ludoiſ. in Comment. ud Hiſtor. Æthidp.

P. 427.
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Seel und Leib zum ewigen Leben geſpeiſet.
Daher denn ſchon die Vater in der erſten
Kirchen hieraus einen krafftigen Schluß fur
die ſelige Aufferſtehung der Leiber am
jungſten Tage gemacht haben. Wennm wir
ſchreibt Cyrillus, das Fleiſch Chriſti nach
der geheiligten Einſegnung im Glauben
genieſſen ſo haben wir das Leben in uns
und ſind mit dem Fleiſch vereiniget wel—
ches zum Leben gemachet iſt daß nicht
allein die Seele durch den heiligen Geiſt zu
dem ſeligen Leben aufffahret ſondern
auch dieſer irrdiſche Leib durch dieſe
Speiſe zur Unſterblichkeit gelanget und
am jungſten Tage aufferwecket wird.
Und lrenæus ſaget Gleich wie das hei
lige Abendmahl aus zweyen Dingen
(einem Sichtbahren und Unſichtbahren) be
ſtehet: Alſo ſind unſere Leiber die
das heilige Abendmahl genieſſen nicht
(beſtandig) verweßlich ſondern haben
die Hoffnung der Unſterblichteit. Denen
denn auch die Lehrer unſer Kirchen in ſolchem
Beweiß treulich gefolget haben. Daher
ſchreibt Lutherus in ſeinem qroſſen Cate-
chiſmo, welcher unſern Symboliſchen Glau
bens-Buchern mit einverleibet iſt pag. 565.

Ba2 Das



20 Bs (o) StDas Sacrament iſt anzuſehen als eine
heilſame und nutzliche Artzeney die denen
Kranckheiten hilfft und dir das Leben
gibt ſo wolder Seelen als des Leibes.
lind der Herr Chemnitius billiget nicht nur
die vorhin aus Cvrillo und Irenæo angefuhr
ie Worte ſondern ſaget auch davon ſeine
Meynung folgender Geſtalt: Der Sohn
GOttes unſer Mittler gibt uns im hei—
ligen Abendmahl ſeinen Leib zu eſſen und
ſein Blut zu trincken daß Er durch das
allergewiſſeſte und koſtbahrſte Pfand die
Wolthaten des Neuen Teſtaments den
Glaubigen zueigne und verſiegele: Und
daß Er ſich mit dieſem unſern elenden und
unreinen Klumpen mit dem genaueſtem
Bunde verbinde die Seele zur Geſunde
heit unſern Leib aber zur Unſterb
lichkeir wiederbrige und bereite. (9)
Miit welchen denn unſere Theologi durchge—

henbs ubereinfinmmen. (1o) Daher uns aus
dem Unterricht wie ſich ein Chriſt zur

Beicht

(5) Vide B. Chemnitium P. II. Exam. Conc. Trid.
p. 26. col. 2. 2a70. col. 2. 27f. col. ægi. col. 1.

(10) Conf. B. Hülſemann. Praælectiones in Porm.
Conv. p. qa. R. Dn. D. Calov. T. VII. Ijſt. p. 1öq.
Hecwig. in Bekandtniß vom heiligen Abend
mahl t. 3. fac. 2. alios.
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Beicht und heiligem Nachtmahl recht
ſchicken ſoll offentlich in der Gemeine vorge—
leſen wird Esi iſt unmuglich daß du im
Grabe bleibeſt du muſt zum ewigen Le—
ben wieder aufferwecket werden. Denn
hie iſt das lebendigmachende Fleiſch und
das lebendigmachende Blut JEſu Chri
ſti damit nicht allein die Seele ſon
dern auch der Leib zum ewigen Le
bengeſpeiſet und getrancket iſt. Am
allerwenigſten aber iſt es den Lehrern unſer
Kirchen jemahls in den Sinn gekommen mit
dieſer Benennunqg zu laugnen daß vernut
telſt Brods und Weins der wahre Leib und
das wahre Blut unſers Heylandes JEſu
Chriſti im heiligen Abendmahl mit dem Munde
unſers Leibes warhafftig gegeſſen und getrun—
cken werde. Wie denn unſer ſelige Herr D.
Pfeiffer zwar auch das heilige Abendmahl in
ſeinem Anti-Calviniſmo, oder Bericht und
Unterricht von der Reformirten Religion
pag. z9. eine SeelenSptiſe nennet; Daß
aber dennoch dieſelbige auff jetzt-beſagte Art
auch leiblich genoſſen werden konne mit an—
dern Exempeln daſelbſt wol beweiſet. Welches
aber wol die wahre Urſach iſt warum dieſer
Prediger obberuhrter maſſen vom heiligen
Abendmahl und ſeines gleichen Lehrer da—

Bz3 von



22 As (0) Svon alſo reden und ſchreiben. Wie denn ſol—
chev der ehernahlige Reformirte Doctor und
Profeſſor zu Baſel Theodorus Zwinger
deutlich gnug zu verſtehen gibt wenn er in der
ſo genandten Chriſtl. Predigt von unſers
HErrn JEſu Chrini Heiligen Abend
mahl dafeloſt gehalten ſich alſo heraus laſſet:

Es iſt Chriſti Leib und Blut keine Lei
bes ſondern der Seelen Nahrung:
Darumb kan Er auch nicht leiblich ſon
dern geiſtlich genoſſen werden. Dem
aber unſer Herr D. Johann Georg Dorſch
in Schrifftmaſſiger Betrachtung dieſer
Predigt pag.242. mit ſolchen Grunden be
gegnet die wol werden unumbgeſtoſſen blei—
ben:; und dabey daſelbſt anmercket daß es
eben nicht gar eigentlich geredet ſey; Der
Leib Chriſti iſt nicht des Leibes ſon
dern der Seelen Sptiſe. Mit welcher
nicht eigentlichen und alſo unformlichen

Redens-Art wir dißmahlunſern Prediger
weil Er ſich in dieſer Materie weiter nicht her
aus laſſet auch nun von uns laſſen.

ſJ. 5.
Ob nun zwar ſolche unformliche und der

Schrifft nicht gemaſſe Redens-Arten
allerdings zu tadeln ſeyn. Denn was uns
ron EDtt gegeben iſt das muſſen wir

reden



reden nicht mit Worten welche Menſch—
liche Weisheit lehren kan ſondern mit
Worten welche der heilige Geiſt lehret/
1. Corinth. 2. V. 12, i. Deßwegen Paulus
den Timotheum ermabntet daß Er hal—
ten ſollan dem Furbild der heilſamen
Weorte die er von ihm gehoret hat
vom Glauben und von der Liebe in Chri
ſto JEſu 2. Tim. i, v.z. Und den Tirum
erinnert Er mit einem ſonderbahren Nachdruck

ſich hierin auch gegen ſeine Widerwartigen
wol in acht zu nehmen da Er an ihn ſchreibt:
Allenthalben aber ſtelie dich felbſt zum
Furbilde guter Wercke mit unverfalſch
ter Lehre mit Ehrbarkeit mit heilſa
men und untadlichem Wort auff
daß der Widerwartige ſich ſchame und
nichts habe das Er von uns moge Boſes
fagen Tit.2. v.7.s. Ja wil daßwir uns
thun ſollen ſo wol von dem der anders
lehret und nicht bleibet bey der Lehre von
der Gottſeligkeit als von dem der nicht
bleibet ber den heilſamen Worten
unſers cErrn und cheylandes Jeſu
Chrijti 1. Tim. 6. v. 3. 5. Und halt es
daher un ſer Chriſtl. Concordien-Buch vag.
707. fur ſehr ſicher/ wenn man das Fur bild

der heilſamen Wort mit eben ſo groſ

B4 ſem
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ſen Fleiß als die heilſame Lehre ſelbſ feſt
halt/ weil auff ſolche Art vielen unnothi
gen Streitigkeiten der Weg verbahnet
und manches Aergerniß m der Kirchen
GOttes verhütet wurd. Aus welcher Ur—
ſach auch ſich in der Vorrede dieſes Buchs
ChurFurſten Furſten Grafen Frey
Herren und Stadte dahin einhellig erklaret
haben daß Sie keinen Nagelbreit weder
von den Sachen ſelbſt noch auch von
den Redens-Arten welche darin ent
halten abgehen ſondern durch Hulffe
des Geiſtes GOttes dabeyin höchſter Ei
nigkeit verharren wollen. So iſt es doch
noch viel ſtraffbahrer und gefährlicher wenn
dabey noch irrige und falſche Lehre auff die
Bahn gebracht wird; die ſich auch nun ferner
in dieſer Predigt herfurthut. Da in derſel—
bigen dieſer Prediger offentlich zu verſtehen
gibt daß auch die Lutheraner eine von ſti

ner unterſchiedene Keligion haben. Jndem
Er pag.27. ſaget: Er habe den Ort da
Er geprediget nicht nur von ſeinen eige-
nen Zuhorern, ſondern auch mit vielen
diverſer Religions- Verwandten ange
fullet geſeben. Machet es alſo wie es auch
vor dieſeun wol ſeine Glaubens-Genoſſen
gemacht haben die vor dem Munſteriſchem

Frieden



Frieden-Schluß fur wahre Genoſſen der
Auasburgiſchen Confesſion und Glau—
bens Bekandtniß wolten angeſehen und ge—
halten werden/ ja wol gar dieſelbige unterſchrie—

ben/ und ſich nicht nur auff die Augsburgiſche
Confesſion, ſondern auch deroſelben Apo-
logie und Verthadigung ja gar auff die
ſonderlich alſo genandte Formulam Con—-
cordiæ kuhnlich beruffen haben auff daß Sie
zu ihrer Religion Ausbreitung des Paſſaui
ſchen Friedens mit genieſſen mochten. (10.
Nachdem benandten Friedens-Schluß aber
darin Sie auch Freyheit erhielten ihre Reli.
gion zu lehren es nicht groß geachtet haben ob

ſie fur ſolche mehr geſchatzet wurden oder nicht
ja wol gar wie dieſer ihre Mißthelligkeit von
derſelben haben offentlich zu erkennen gegeben.

unſer Lehre in allen Stucken aus GOttes
Da wir nun aber GOtt Lob! der Warheit

Wboorrfeſt verſichert ſind ſo konnen wir aus die
ſer vorgegebenen diverlſitat und dem Unter—

ſcheid ihrer Religion von der Unſerigen
anders nicht ingemein ſchlieſſen als daß dieſel—

Bz bige a—t

(16. a) Vide B. Dn. Doct. Calovii T. I. Syſt. p. 2gg.
adp. 2a67. Ejusdem Epiſtolam Præfixam Exa-
mini Doctrinæ Publicæ Reformatorum de Perſona
Chriſtip. j. G. Conf. b. Hunn. Noſtrum in Anti-
Duræo Impedim. ad. n. g. Oa. Impea. qt. n. Jæ.
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bige in den Lehr. Puncten darin Sie von
der Unſerigen abgehet muſſe falſch und irrig
ſeyn; welches ſich denn auch in dieſer Predigt
bey unterſchiedenen wichtigen Lehr-Po
ſten leyder! gnugſam erauget. Da in der—
ſelben von der GnadenWahl und was
derſelben anhangig iſt von dem allgemei
nen Verdienſt unſers Heylandes von
dem beſtandigen Glauben und unverruck
ter Einwohnung des heiligen Geiſtes in
den Hertzen der Auserwehlten auch wenn
ſie in grobe Todt-Sunde fallen und von
den guten Wercken ucht recht gelehret
wird.

J

g. G. Erſtlich wird in dieſer Predigt nicht
recht gelehret von der GnadenWahl und
was derſelben anhangig iſt. Denn da re
det dieſer Prediger pag. z. die Gemeine an:
„Vorgeliebte und Auserwehlte in JEſu

„chriſto unſerm Heylande! Und ſaget
Pag. i2. GOtt liebet zwar alle Men
„ſchen aber nicht im gleichen Grad. Die
„Welt-geſinnten Menſchen haben die
„Tropflein von dem Finger GOttes.
„Aber die Glaubigen haben Liebe die aus
„dem Hertzen GOttes heraus trieffet.
„Ein glaubiges Hertz iſt der Weinberg

25
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da GOtt ſeine Liebe vfllannet. Gottes
Liebe gegen ſein Volck iſt eine fur«
treffliche riebe: Sie traget Frucht der“
Ewigkeit. Dieſe Liebe zwang ihn
daß er ſeinen eingebohrnen Sohn gab/“
Joh.3, 16. Und gibt damit zu verſtehen daß
GoOtt etliche Menſchen ohne einige Abſicht
auff ihren Glauben an Chriſtum abſolut und
ſchlechterdings vorher geliebet und daher
erwehlet zu Voltziehung aber ſolcher Gna—
denWahl ihnen aus ſolcher ſonderbahren
Liebe ſeinen Sohn zum Erloöſer gefandt habe.
Die andern liebe Er auch zwar aber nur inge
mein und alſo daß Er ſie die Tropftein ſeiner
leiblichen Wolthaten von ſeinem Göttli—
chen Finger hinnehmen und genieſſen
laſſe. Welches denn auch ſonſten der Retor-
mirten gemeine Lehreiſt. Denn ſo haben ſich
die Schweitzer auff dem Synodo zu Dor
drecht ausdrucklich heraus gelaſſen: (1o. 8)
Weil der Vater ſeine Auserwehlten

welche Er allein geliebet hat allein
ſeinem Sohn zu erloöſen gegeben der
Sohn die welche Jym vom Pater gege

ben

(o. G) Vide ex Judic. Exteror. p. ioJ. Th. II.
der Theolog, Facultat zu Wittenberg Grundl.
Beweiß &c. P. II. p.ægg. 2ys.
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hat allein erloſet hat der heilige Geiſt
der des Vaters und Sohnes Liebe
iſt die Erwehlte und Erloſete allein hei
liget; So ſtehet es uns freylich nicht zu
aus einer verkehrten Freygebigkeit wider
den Apoſtel die von Chriſto erworbene
Seligteit einigen zuzueignen die da ſind
auſſer dem Hauffen welche der Vater
geliebet erwehlet hat und ziehet
auſſer derſelbigen Kircht welche der
Sohngeliebet hat und ſich fur die—
ſelbige dahin gegeben auſſer dem Lei
be deſſen Chriſtus der Heyland und das
Haupt iſt auſſer den Erben in derer Her
tzen der heilige Geiſt das Pfand iſt und
dieſelbige als Glaubige verſiegelt. Dit
Verordnung und Erwerbung der Selig—
keit ſchreibet Spanheim (1) auch was
die Sendung Chriſti und die Erwerbung

ſeiner Wolthaten betrifft fuhret die
Schrifft nicht her aus der allttemeinen
Liebe GOttes gegen die Mienſchen
ſondern aus der ſonderbahren Liebe

GOttes
(15) Exercitat. de Gratia Univerſali p. x. Vide

B. Danhauer. P. I. Hodomoria Spir. Calv. p. 4y-
I5u.
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ſolche Liebe nicht zum Gegenwurff das
menſchliche Geſchlecht wenn daſſelbige
in gemein genommen wird wie die erſte
(die allgemeine Liebe GOttes) ſondern die
Auserwehlten oder diejenigen welche
der Vater Chriſto zu heiligen und ſelig zu
machen gegeben hat. Paulus Sternius
im zten Theil der Bruderſchafft (12)
machet einen Unterſcheid unter der allgemei—
nen Liebe GOttes gegen alle Menſchen
und unter der beſondern Liebe und Gnade
gegen die alleinige Auserwehlten denen Er

i

allein aus ſolcher ſonderbahren Liebe und J
Gnade den ſeligmachenden Glauben geben n
wolle. Dagß aber die allgemeine Liebe ſe

Liebe wird GOtt nicht bewogen zur n

GOttes nur auff die zeitliche Wolthaten fer
hingehe; lehret Spanheim klar genug wenn Er
n

ſchreibt: (13) Durch die allgemeine
I

Fall oder die Seligkeit dem verderbten Jn
Wieder.auffrichtung aus dem Sunden— ſn

Menſchen zuverſchaffen ſondern nur zu
andern

(1) Vide Fundament. Deduct. Marpurgenſium cap.

V. p. 297.(13) Exercit. de Grat. Univerſ. p. Vide Danb.

l. c. p. 149.
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andern gemeinen Wolthaten als
zum Exempel daß er die Sonne
laſſet auffgehen uber Boſe und
Gute und laſſſet regnen uber Ge
rechte und Ungerechte Matth. 5. V. 45.
daß er ſie auch nach dem Fall in ihm
ſeyn lebenund weben laſſet Apoſt.
Geſch.17. v. 25. dan Er ſie mit groiſer
Gedult traget Rom. i. v. 4. Und
daß er andere dergleichen Art Wol
thaten den verderbten Menſchen
gonnet welche er gleich nach began
gener Sunde hinrichten konte.

g. 7. Welches aber ſampt und ſonders
wider die Schrifft iſt; Denn (1.) ſo gehet die
Vor Liebe GOttes nach dem vorherge—
hendem allgemeinen Gnaden-Willen GOttes
uber alle Menſchen ohn Unterſcheid: Alſo
hat GOtt die Welt geliebet! ruffet unſer
Heyland aus Joh. 3. v. i6. Da denn die

KReſformirten uns noch einen einigen Ort der
Schrifft beyzubringen ſchuldig ſind darin das
Wort Welt allein fur die Glaubigen und
Auserwehlten genommen wird. Denn
welches hie nur beylauffig zu mercken iſt ſo lau

ten die Worte welche unſer ſeliger Herr Lu-
therus 1. Tim. 3. V. i6, ubergeſetzet hat
GOtt (der Sohn GOttes) geoffenbahret

un
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imFleiſch iſt geglaubet von der Welt
im chriegiſchen Er iſt geglaubet in der
Welt. Daher ſchreibet auch der Meiſter
des Buchs der Weisheit: Du HErr
liebeſt alles was da iſt und haſſeſt
nichts was du gemachet haſt denn du
haſt freylich nichts bereitet da du Haß zu
hätteſt. Wie konte etwas bleiben wenn
du nicht wolteſt? Oder wie konte erhal—
ten werden das du nicht geruffen hatteſt?
Du ſchoneſt aber aller denn ſie ſind dein
HErr dun Liebhaber des Lebens/
cap.it.v.25.26.27. Und Johannes crmah
net in ſeiner allgemeinen Epiſtel alle ohn Unter

ſcheid Laſſet uns ihn (GOTD) lieben
dennu Er hat uns erſt geliebet/ 1. Joh.
4. v. (72) Wird es ohne allen
Grund geſaget daß GOtt die Auserwehlte
daher weil Er ſie ſonderlich vorgelitbet
auserwehlet habe. Deunn wiewol wir nicht
laugnen daß die Glaubigen und Alu serwehlten

von

iq) Ecce prior nos Deus dilexit, tantut tantum,
c grntis, tantillos tales. Bernharud. Tr. de dili-
gendo Deo col. iop. Hinc Æuvalis Amoris Ob-
jectum ſunt homines excommuni torruptione eru-
endi. Ita R. Hülfoemannus in Diatribe at vluxiliis
Gratiæ, p. iob. Theſin hane contra Molinæum

ſolide ibid.probat.
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ſie ſo werth ſind fur Gottes Augen geach
tet muſſen ſie auch herrlich ſeyn denn
GOt.t hat ſie lieb Eſ.az. v. a. die liebet
Er als ein liebreicher Vater und hat
Wolgefallen anihnen wie ein Vater am
Soyn Spruch. z. v. 2. Er hat ſie liebet
denn einen ſeine Mutter hat Syr. 4. v. i1.
Er liebet ſie wie ein Brautigam ſemeBraut.
So laſſet ſich ja der SeelenBrautigam gegen
eine glaubige Seele horen: Seine Liebe ſey
ſtarck/ wie der Todt und ſein Eyfer ſey
faſt wie die Holle ihre Gluth ſey feurig
und eine Flamme des HErrn daß auch
viel Waſſer nicht mogen die Liebe ausle
ſchen noch die Strome ſie erſauffen
Hohenl. Sal. 8. v. 6.7. welche Liebe GOttes
gegen ſie denn auch dieſelbige mannigmahl
auſſer dem Stande der Anfechtung in ihrem

Jrubſal und Leiden gantz ſonderbahr empfin
den. Da dieſe Liebe GOttes ausgegoiſſen
iſt in ihr Hertz durch den heiligen Geiſt
welcher ihnen gegeben iſt KRom. 5. v. 5.
So bleibet doch falſch; daß GOtt aus dieſer
unbediugten ſonderbahren Liebe die Auser
wehlten zum ewigem Leben erwehlet habe.
Denn es ſaget die Schrifft nicht das diejeni
gen welche GOtt vorgeliebet Er erwehlet

habe;
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habe; ſondern vielnmehr: Welche Erzuvor
verſehen hat die hat Er verordnet

Korn.8. v. 29. Nemlich wie des HErrn
Augen auch in der Zeit ſehen nach dem
Glauben, Jer. 5. v. 3. So hat Er auch von
Ewigkeit geſehen den Glauben gewiſſer Leu
te damit ſie die ihnen in der Zeit angebohtene
GnadenMittel annehmen und an ſeinem
Sohn beſtandig biß an ihr Ende glauben wur
den. Welches Er denn ſowol ob gleich ihr
Glaube ſo wenig als ſie ſelbſt in der Ewigkeit
wurcklich da geweſen nach ſeiner Gottlichen
Allwiſſenheit ſehen können; als David
von Jhm bezeuget; GOttes Augen haben
ihngeſehen da Er noch unbereitet war/
und alle Tage ſeyn auff ſein Buch geſchrie
ben geweſen die noch werden ſollen und
derſelben keiner da geweſen Plal. 139. v. 16.
Jn ſolchem Glauben der Warheit oder war
hafftigen Glauben nun hat Er ſie erwehlet
von Anfang zur Seligkeit/2. Theſſ.2. v. 13.
Und auff ſolche Gnaden-Wahl folget denn
nach Anweiſung des Gottlichen Wortes und
unſerm daraus gemachten menſchlichen Be—
griff in dem Sinn GOttes ſeine ſonderbahre
Liebe gegen die Auserwehlten. Denn
GOtt hat uns erwehlet durch Chriſtum
ehe der Welt Grund geleget war daß wir

C ſollen
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ſollen ſeyn heilig und unſtraffüch fur ihm
in der Liebe und hat uns verordnet zur
Kindſchafft gegen ibn ſelbſt burch JEſum
Chriſt nach dem Wolgefallen ſeines Wil—
lens zu Lob ſeiner herrlichen Gnade durch
welche Er uns hat angenehm gemachet
in dem Geliebten, ſchreibt Paulus Epheſ.
1. V. 4. J. 6. Der auch deswegen die Liebe
Gottes gegen die Auserwehlten ihrer Gna—
denWahl in der Ordnung nachſetzet; wenn
Er ſie ermahnet: So ziehet nun an als
die Auserwehlten GOttes Heiligen
und Geliebten hertzliches Erbarmen
Freundlichkeit Demuht Sanfftmuth
Gedult Col.z v. i2. Und verſichert ſie daß
ſie als Auserwehlte GOttes nachher weder
Todt noch Leben weder Engel noch Fur
ſtenthum noch Gewalt weder Gegen
wartiges noch Zukunfftiges weder Ho
hes noch Tieffes noch feine andere E—
tur mag ſcheiden von der Liebe wor

mòê

tes die da iſt in Chriſto Jeſu ihrem
Errn Rom.8. v. zz. 33. 39. Und be
weiſet das Gegentheil der Ort Pauli durchaus
nicht e Wenn derſelbige die Worte Gottes
aus dem Malachia 1. v. 3. da GOtt ſaget:
Jacob habe ich geliebet aber Eſau hab ich

gehaſ
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gehaſſet Rom.9. v. tz. anfuhret. Denn es iſt
zum grundlichem Verſtand dieſes Capituls/
welches ſonſt einige Schwierigkeiten hat und
uns offters von den Reformirten zu Beſtati—
gung ihrer irrigen Meynung von der unbe—
dingten Gnadenwahl etlicher weniger und
Verwerffung der meiſtẽ Menſchen pfleget
vorgehalten zu werden kurtzlich aber wol zu
mercken: daß in demſelben Paulus weder von
der Gnaden-Wahl zum ewigen Leben
noch auch von der Verwerffung zur ewigen
Verdammniß handele; Denn ja bekandt
iſt daß die Verworffene keine Hoffnung zum
ewigen Leben haben und alſo nicht geſchehen

konne daß ſie der ewigen Verdammniß ent
rinnen und Auserwehlte werden. Nun aber
zeuget ja Paulus, daß die Verwerffung da
von Er hie redet nicht bey allen immer waren
ſolle; ſondern es ſtehe ihnen die Thur zur
Kirchen offen und hoffe Er noch durch ſein
Ampt etliche unter ſeinen BlutsVerwandten
zum Eyfer zu reitzen daß ſie ſelig werden
Rom.u.v.14. GOtt ſey machtig gnug dazu
daß Er die durch Unglauben abgebroche
ne Zweige konne wieder einpfroffen v. z.
Ja Er verkundiget daß noch enmahlein

groſſer Theil ſolcher Verworffenen ſolle

C2 wieder
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wieder zu Chriſto wurcklich bekehret und
ſelig werden v.rz. Welches alles ſich auff
die ewige Verwerffung nicht reimen und
ſchicken wil. Sondern es redet der Apoſtel
von der Verwerffung der Juden von der
Gerechtigkeit die fur GOtt gilt und von
der Verwerffung aus der Gemeinſchafft
der wahren Kirche und des Volcks Got
tes welches GOtt durch den Mesſiam
gerecht machet und von der Erwehlung
der Heyden zu ſolcher Gerechtigkeit und
wahren Kirche. Wie Er ſelber den gantzen
Emhalt des neundten Capitels an die Romer in

den lekten Verſiculn deſſelben als v. zo. z1. Z2.
z3. dahin anfuhret. Damit nun aber nie
mand aus dem v. 6. mochte gedencken ſo ware

das Wort GOttes aus und die groſſen
Verheiſſungen die GOtt den Vatern der Ju
den von der Grrechtigkeit die Er ihrem Saa
men durch den Mesſiam ſchencken wolte nich

tig und vergeblich; So laugnet der Apoſtel
dieſe Folge daher weil nicht alle die von
Jſrael dem Fleiſch nach herſtammeten
deswegen rechte Jſraeliter waren welche
ſolche Verheiſſungen GOttes angingen.
Gleichwie auch nicht einmahl alle die naturlich

von Abraham herkommen rechte Abran
hams Kinder waren fur welche die Verheiſ

ſungen
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ſungen die auch dem Abraham nur von leibli—
chen Dingen geſchehen waren gehorcten.
Diß beweiſet Er nun nebſt dem Exenpel von
Jſaac und Jſmael v. O. i. 2. auch mit dem
Exempel Jacobs und Eſaus. Davon Er v. 1z.
die Worte GOttes aus dem Malachia 1. v. 2.
anziehet: Jacob hab ich geliebet aber
Eſau habe ich gehaſſet. Welche Worte
gleichwie die vorigen nicht von den Perſonen
Jacobs und Eſau ſondern von ihren Nach
tommen und alſo eben auch nicht geiſtlich

von ihrer Gnaden-Wahl zum ewigen Le
vben und Verwerffung zur ewigen Ver—
dammniß (denn wer wolte ſagen daß alle
Nachkommen Jacobs erwehlet und alle Nach
kommen Eſaus verworffen waren?) ſondern—
leiblich zu verſtehen von den groſſern Woltha
ten die den Nachkommen Jacobs GOtt in zeit
lichen Dingen vor den Nachkommen Eſaus hat
wiederfahren laſſen. Wie es auch die Worte
beym Malachia 1. v. 2. ſelbſt geben da GOtt
ſaget: Jch haſſe Eſau und habe ſein Ge
birge ode gemacht und ſein Erbe den Dra
chen zur Wuſten ac. Muſte alſo der Furſatz
GOttes nach der (ſeiner) Wahl und Wilklühr
beſtehen. (15) Rom. 9. v. in. (3) Jſt es

C3 falſch
(15) Meretur hic inprimis legi Dn. Doci. Chriſto-
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bahren Liebe ſeinen eingebohrnen Sohn
gegeben habe. Und wird es dieſer Mann
ſchwer zu verantworten haben daß Ei zwar
zum Beweiß deſſen die Worte unſers Hey
landes ſelbſt anfuhret Joh. 3. v. 16. aber
dabey dieſem ewigen Sohn GOttes ins Ange—
ſicht wiederſpricht: Als welcher nicht ſaget:
daſit die ſonderbahre Liebe GOtt bewogen
ſeinen Sohn zu geben ſondern vielmehr ſemne

allgemeine Liebe. Denn: Alſo ruffet
derſelbige ans hat GOtt die Welt die Er
gleich daranff in Glaubige und Unglaubige ab
theilet geliebet daß Er ſeinen cingebohr—
nen Sohn gab. Eben das bezeuget auch der

heilige Johannes da Er ſchreibt  Darin
nen ſtehet die Liebe nicht daß wir GOtt
geliebet haben fondern daß er uns gelie
bet hat und geſandt feinen Sohn zur Ber

ſoöhnumg fur unſere Sunde (nicht allein
aber fur die unſere ſondern auch fur der
aantzen Welt 1 Joh. 2. v.2.) Jhr Lieben
hat uns GOOtt alſo geliebet ſo follen
wir uns auch untereinander lieben. Und
wir haben geſehen und zeugen daß der

Vater

Ebhoru. Jranektius Exercit. II. Anti. endelin. ſ.

X. XA.
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Pater den Sohn geſandt hat zum Hey
land der Welt. Und wir haben ge—
glaubet und erkandt die Liebe die
GoOtt zu uns hat 1. Joh. 4. v. li. i4. 16.
Eben ſo falſch und irrig iſt es auch (H) was
hiemit zuſammen hanger daß GOtt aus ſon
derbahrer Liebe nur gewiſſen Leuten den
Glaubeu geben wolle. Denn er ja jederman
den Glauben darheut ApoſtGeſch. 77. v. z1.
und will daß allen Menſchen geholffen
werde in der Ordnung daß ſie zur Erkandt
niß der Warheit kommen und glauben
ſollen n. Tim.2. v. a. Endlich und (5.) iſt
es auch nicht wahr daß GOtt den Welt
Kindern ſeine Liebe nur in leiblichen Wol—
thaten erweiſe. Denn wir ja jetzt vernom—
men aus dem Munde unſers Heylandes daß

GOtt die Welt alſo geliebet daß er feinen
eingebohrnen Sohn gab loh. 3. v. 16.
Und wenn Moſes mit Verwunderung aus—
ruffet: Wie hat doch der HErr die Leute
Cingemein) ſo leb! So redet Er gleich da—
bey von dem Wort und Geſetz welches ihnen
GoOtt gegeben 5. Buch Moſ.33. v. 3. 4. So
wenn der heilige Evangeliſt Matthæusæ. v. 15.
bezeuget daß dazumahl da nach dem Tode
Herodis unfer Heyland mit ſeinen Eltern wie—
der aus EgyptenLand in das Zudiſche Land

C4 gekom
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Hoſea in ihrem buchſtablichem Verſtande ſey
erfullet worden da der HErr durch dieſen Pro-
pheten geſprochen: Aus Egypten habe
ich meinen Sohn geruffen: (16) So wer—
den wir damit auff die Liebe gewieſen die GOtt
hierin auch dieſem böſen und unartigem Ju
diſchem Volck erwieſen die ja nicht auff zeit
liche ſondern geiſtliche und himmliſche Wol

thaten ging. Denn alſo lauten beym Pro
pheten Hoſea im cap. u.v. i, die Worte Got
tes: Da Jſraeljung war hatte ich ihn
lieb/ und riefmeinen Sohn aus Egypten.
Welcher Worte Meynung und Verſtand die—
ſer iſt Ob gleich das Judiſche Volck ſich als
ein junger frecher und muhtwilliger Knabe ge
gen mich aufflehnete und ſehr unbandig be—
zeigte/ ſo hatte ich doch daſſelbige lieb und
rieff wegen dieſer meiner Liebe demſelbigen zu
gut meinen Sohn ans Egypten daß er unter
dieſem Volck ſolte erzogen werden nachmahls
mitten unter daſſelbige treten lehren und zu
Beſtatigung ſeiner Lehre Zeichen und Wunder
im Lande thun damit es dadurch zur Anneh

mung

(16) Vide B. lob. Tarnod. Euercit. Bibl. p. Jo. Et
Conft. B. Dn. D. Calov. in Ribl. illuſtrat. ad h. loc.

7æ3. &c. ut ad Matthaum cap. 2. V. ij.
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mung ſeiner Göttlichen Lehre und Per—
ſon mochte bewogen und alſo durch den
HErrn ſeinen GOtt ſelig werden. Und
der HErr Mesſias bezeuget ſelber in Davids
Perſon; daßer in den Tagen ſeines Fleiſches
die Juden ſehr geliebet ob es ihm gleich ſchlecht
von ihnen vergolten worden daer ſaget: Da
fur daß ich ſie liebe ſind ſie wider mich;
Jch aber bete. Sie beweiſen mir Boſes
umb Gutes und Haß umb Liebe Plal.
109. v. 4. 5. Nun aber vewieß ja der Heyland
dieſen Leuten ſonderlich und furnemlich ſeine
Liebe in geiſtlichen Wolthaten da er ihnen
das Wort ſagte auff daß ſie ſelig wurden
loh.5. v. 34. Denn in leiblichen Gutern ihnen
Dienſte zu beweiſen ging er nicht unter ihnen
umb als deren er ſelber freywillig mangelte
da zwar die Fuchſe haben Gruben und die
Vogel unter dem Himmel haben Neſter
aber des Menſchen Sohn hatte nicht da
hin er ſein Haupt legte Matth. 8. v. 20.
ſondern es thaten ihm und ſeinen Jungern in—
ſonderheit Gottſelige und vermogene Weibes

Perſonen von ihrer Haabe Handrei—
chung Luc. 8. v.. Und Judas hatte
den Beutel und trug was gegeben ward
loh. i2. v. 6. Ja die gemeine Liebe die
GoOtt den Welt-geſinneten Menſchen leiblich

C erwei—

—E
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den leiblichen Wolthaten behangen bleiben
ſondern vielmehr dadurch zu ihm und ihren
geiſtlichem und ewigem Heil auffgebracht ge
geleitet und gezogen werden ſollen. Daß die

ſes der ernſtliche Wille Gottes und ſeine war—
hafftige Meynung ſey und alſo auch dieſe Lie
be aus dem Gottlichen Hertzen heraus
trieffe erhellet daraus daß GOtt ſich daruber
ſehr beſchweret wenn er mit ſeinen leiblichen
Wolthaten dieſen Zweck bey den Weltgeſinne
ten Menſchen nicht erhalt. Daher ſaget er zu
den abtrunnigen Jnden: Jch bin der HErr
dein GOtt aus Egyhptenland her und
du ſolteſt ja keinen andern GOtt fennen
denn mich und keinen Heyland ohn allein
mich. Jch nahm mich ja dein an in der
Wuſten im durren Lande. Aber weil
ſie geweydet ſind daß ſie ſatt worden find/

undgnug haben erhebt ſich ihr Hertz dar
umb vergeſſen ſie mein. Deswegen er ih—
nen hart darauff drauet Hof. 13. V. 4. 5. G. 7. 8.
Hingegen zeiget David an: GOtt habe
ſeinem Volck die Lander der Heyden gege
'ben daß ſie die Guter der Völcker einge
nommen auff daß ſie halten ſolten ſeine
Rechte und ſeine Geſetze bewahren Pſal.
105. V. 44. a5. Und Paulus bezeuget: GOtt

fth
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ſey es der jederman Leben und Odem
allenthalben gebe und habe gemacht
daß von einem Blut aller Menſchen Ge
ſchlecht auff dem gantzen Erdboden woh
nen und habeZieugeſetzet zuvor verſehen
wie lange und weit ſie wohnen ſollen daß
ſie den HErrn ſuchen ſollen ob ſie doch ihn
fuhlen und finden möchten ApoſtGeſch. 17.
v. 25. 26. 272. Ja von allen Geſchopffen:
GOttes ſaget er daß ſie GOtt geſchaffen
nicht nur durch ſeinen Sohn ſondern auch
zu ihm Colofs. 1. v. i. Und verweiſet es
deswegen den Gottloſen und unbußfertigen
Menſchen hart daß ſie verachten den Reich

thum der Gute Gedult und Langmuht
GOttes: Da ſie doch wiſſen ſollen daß
ſie GOttes Gute zur Buſſe leite Rom.
2. V. A.

Il.

g. 8. Zum andern wird in dieſer Predigt
falſch gelehret von dem allgemeinen Ver—
dienſt unſers Heylandes. Da geſaget
wird pag. i2. Von wegen dieſfer Liebe“
(gegen Gottes Volck und welche von der Lie
be damit GOtt die Weltgeſinneten Menſchen
liebet unterſchieden iſt muſte der ewige

Sohn OOttes der Hertzog des Lebens“
ſich erniedrigen biß zum Tode ja biß“

»zum



44 88 (0) s8t
„zum Tode des Creutzes Phil.z2. 8. Es
„muſte heiſſen GOtt preiſet ſeine Liebe
„gegen uns in dem daß Chriſtus fur
„uns geſtorben iſt dawir noch Sunder
»waren Rom. 5.8.  Denn damit zeiget
er ja deutlich an daß wie nicht die allgememe
Liebe GOttes gegen alle Menſchen ſon
dern die ſonderbahre Liebe gegen ſein
Volck ihn bewogen ſeinen Sohn in den
Todt des Creutzes dahin zu geben: Alſo
habe auch nur der Sohn GOttes fur ſein
Volck und nicht fur die Weltgeſinnete ge
litten und ſey fur dieſelbige nicht geſtorben.
Und dieſes iſt der Rekormirten gemeine Lehre.
Denn ob zwar bekandt daß ſie ſich hie in Ill.
Claſſes und Ordnungen vertheilen. (u7) Da
die welche aus der erſten Ordnung ſind ſchlech

terdings laugnen daß Chriſtus fur alle
Menſchen geſtorben und auch fur die
Verworffene gnug gethan habe. Die
denn dabey unſere richtige Lehre von dem all

gemeinen Verdienſt unſers Heylandes
gar grob durchziehen. Wie denn Beza ſich
öffentlich vernehmen laſſen: Jch ſage es noch

ein

(17) Vide Fundam. Deduct. Marpurgens. cap. 4-
p. J4. jy. &c. IVittebergenſtum Theol. Grundl.
Beweiß cap. e. B. Dn. D. Oventftedt Syſt. Theol.

DP. III. p. atq. 1. alios pasſim.
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rinmahl und bekenne es vor der gantzen
Kirche GOttes daß es falſch Gottes—
laſterlich und Gottloß ſey zu ſagen daß
Chriſtus entweder nach dem Rahtſchluß
GOttes oder nach der Wirckung nicht
weniger fur die Sunde der Berdammten
und dem ewigen Gericht Zuerkannten ge
litten habe gecreutziget geſtorben ſey und
gnug gethan habe als fur die Sunden
Petri, Pauli und aller Heiligen: Ja es iſt
uns dieſe eure Rede (ihr Lutheraner) uner
traglich furgekommen daß Chriſtus auch
fur die Verdammten geſtorben. (18) ber-
kinſus nennet die Erloſung aller und jeder
Menſchen wie auch die Lehre von der all—
gemeinen ſeligmachenden Gnade eine
Schule der allgemeinen Gottloſigkeit
ja ein bloß Gedicht des menſchlichen Ge
hirns. (19) Pareus heiſſet dieſe Lehre falſch
und Gottloß. Und in der Verſammlung zu
Dordrecht pag. 14. wird ſie ungeſchmackt
genennet. (20) Dadie welche aus der ll.
Ordnung ſind zwar etwas gelindere Saiten

auff

(18) Beæa Reſponi. P. II. ad Acta Colloquvii Mom-
pelgardens. p. aai. Conf. p. 2ij.

(19) In Catech. p. agj
(20) Vide B. Hunnii Anti Dur. p. J8. Jy-



46 S8 (0) 56
auffzichen und zugeben daß Chriſti Ver—
dienſt fur die Sunden aller Menſchen an
ihin ſelbſt ſufficient gnugſam und zulang
lich ſey unterdeſſen aber laugnen daß
daſſelbige wurcklich fur alle Menſchen ge
ſchehen und Chriſtus dadurch das Heil
allen ohn Unterſcheid erworben habe—.
Da die aus der Illten Ordnung ſcheinen uns
am allernechſten zu kommen; indem ſie lehren:
Es ſer Chriſti Berdienſt auch fur alle und
jede Menſchen nach GOttes gnadiger In-
tention wurcklich geleiſtet allein mit der
Conditionund Bedingungq dafern ſie alle
glauben. So konnen wir doch in unſerm Ge—
wiſſen uberzeuget mit Grund der Warheit an
ders nicht ſagen: als daß die beyden letzten
Meynungen ob ſie gleich den Worten nach
etwas glimpflicher lauten doch in der Sache
ſelbſt mit der erſten uberein kommen und end
lich alles durchgehends dahin ausfalle daß

Chriſtus nicht fur alle Menſchen geſtor
ben ſey und gnug gethan habe. Daher
denn Mareſius, der in die andere Ordnung mit
gehoret dabeh noch dennoch dem allgemei
nen Verdienſt unſers Heylandes ſo gar
ſehr feindſelig und auffſatzig iſt daß Er dffent
lich zu ſchreiben ſich nicht entblodet hat Jch
ruhme mich daß ich nimmer das Gifft der

Allge
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Allgemeinheit des Verdienſtes Chriſti
eingeſogen habe mit welchem wenn ich
wüſte daß ich damit angeſtecket ware
wolte ich daſſelbige mit meinem Blute
ausſpeyen. (21) Und kan weder dieſer
Mann noch auch ein einiger Reformirter Leh—
rer mit Warheit und von Hertzen ſagen; daß

Chriſti Verdienſt zu aller Menſchen Er—
loſung entweder gnugſam konnen geweſen
ſeyn oder wurcklich geweſen ſey; ſo lan—
ge ſie die Mittheilung der Perſonlichkeit und
Selbſtandigkeit des Sohnes GOttes der
Menſchlichen Natur geſchehen die wahre
Gemeinſchafft der beyden Naturen die
wurck. und thatliche warhafftige Mitthei
lung der Gottlichen Eigenſchaften die der
menſchlichen Natur unſers Heylandes
wiederfahren iſt laugnen: Welches abet
allerſeits ihnen die Theologiſche Wittenber
giſche Facultat gnugſam aus ihren Schriff
ten bewieſen hat in ihrem Grundl. Beweiß im
funfften Capitel pag. 732. biß 760. So iſt

Chriſti
(21) Glarior, me nunquam virus univerſaliami im-
lubiſſe. quö ſi me ſtirem infectum, illud evomere

vellem cum meo ſangvine. In Reſb. ad Epiſi. Blon-
delli, quæ præfixa eſt iungioes Theologicæ aa
Qouſtion. de Gratia Redempt. Unrverſali

*a* r) J.
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Cyhriſti Verdienſt nicht nur ſufficient und
gnugſam geweſen zu aller Menſchen Erlo
ſung ſondern es hat derſelbige allen damit
dieſelbige wurcklich erworben. Wie ware
es ſonſt moglich daß den Gottloſen/ die doch
nicht lernenwollenGerechtigkeit die Gna
de GOttes koönte angebohten werden.
Wwelches doch geſchicht nach Eſ. 26. v. 10.
Daß nicht nur den Juden ohn Unterſcheid
ſondern den Heyden ingemein das Wort
des Heils und das Heil GOttes geſendet
worden; welches doch Paulus bezeuget von
jenen Apoſtéeſch. 13. v.26. Von dieſen
aber ApoſtGeſch. 28. v. 28. Daß auch denen
das ewigeLeben konte angetragen werden
die es doch von ſich ſtoſſen und ſich deſſel
bigen ſelber nicht werth halten welches
doch geſchehen ApoſtGeſch. 13. v. 46. Und ſo
nahe uns auch die lllte Meynung derer die da
ſagen; Chriſti Verdienſt ſey fur alle und
jede Menſchen geleiſtet dafern ſie alle
glauben zu ſeyn ſcheinet ſo fern iſt ſie doch.
noch von der Warheit unſer Evangeliſchen Leh

re. Denn zugeſchweigen daß dicſelbigen
nicht geſtehen ſondern vielmehr laugnen
daß GOtt allen Menſchen gern den Glau
ben geben wolle; welches denn auff ein lau
teres Geſpott hinaus lauffet und wenn GOtt

der

Ê
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der alles beſchloſſen hat unter den Unglau
ben Rom.ii.v. z2. zwar durch ſeinen Sohn
allen das Heil erwerben laſſen ſolches ihnen
auch antragen lieſſe wolte aber etliche von
ihrem Unglauben nicht loß und frey ma
chen daß ſie im Glauben ſeinen lieben Sohn
und das von ihm ihnen erworbene Heil anneh
men konten. Wie denn der Glaube durch das
Annehmen beſchrieben wird; wenn Johannes
ſaget: Wie vielihn (den Sohn GOttes
auffoder annahmen denen gab er Macht
Gottes Kinder zu werden die an ſeinen
Namen glauben Joh.r. v. i2. Ware es
eben ſo viel; als wenn man einem dem die
Hande feſt in einander geſchloſſen und gebunden
waren eine anſehnliche Gabe darreichte wolte
ihm aber die Hande nicht loß machen daß er
ſolche Gabe faſſen und annehmen konte: So
gehoret der Glaube nicht zur Erwerbung
des ewigen Lebens und der Seligkeit als
welche Erwerbung er vielmehr voran und zum
Grunde ſetzet und hat es damit ſeine Richtig
keit wenn auch niemand glaubete. Denn
daß etliche nicht glauben an das was
GOtt geredet hat was liegt daran;
Solte ihr Unglaube Gottes Glauben
auffheben? das ſeny ferne ſchreibt Paulus
Rom.:.v. 2.3. ſondern Er gehoret zu der Zu

58S eignung
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eignungder erworbenen Seligkeit. Denn
die Schrifft hat alles beſchloſſen unter die
Sunde auff daß die Verheiſſung kame
durch den Glauben an JEſum Chriſt
gegeben denen die da glauben Galat. 3. V.
22. Nachdem man aber nun eine Zeitlang ſich

damit getragen auch wol furnehme Politici
ſich deſſen bereden laſſen; es mochten die Ke-
kormirten vor vielen Jahren hicvpun gelehret
haben was ſie. wollen ſo waren ne doch nun
eine gute Zeither einer audern Meynung und
langneten nicht daß Chriſtus ſchlechterdings
fur alle und jede Menſchen gelitten hatte und
geſtorben ware ſondern glaubeten und bekenne

ten ſolches mit uns  dffentlich. Daruber wir
uns denn wenn demſelben alſo ware wol in

dieſem Stuck von Hertzen zu erfreuen hatten.
Allein/ wie allgemein ihre Lehre von der Alllge

meinheit des Verdienſtes unſers Heylan
des ſey das hat ſich vor noch nicht gar zu
vielen Jahren ausgewieſen. Denn als die
vor rinigerZeit ausFranckreich wegen der Pab
ſtiſchen Verfolgung gefluchtete Paſtores in
den vereinigten Niederlandiſchen provincien
auffgenommen zu werden begehrten; ſo ward
deswegen erſtlich zu Rotterdam ein Synodus
und Zuſammienkunfft gehalten/ und endlich
nach langem Uberlegen darnuff beſchloſſen:

Man
ĩ
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dulden aber auff keine andere Conclition und
Bedingung;: als daß dieſe Theologi, davon
die meiſten den Ruff hatten daß ſie die allge—

meine Gnade GOttes und das allgemeine
Verdienſt Chriſtimit den Evangeliſchen glaub
ten von allen den. was den Dordrechinchen
Glaubens-Satzen entgegen lieffe abſtunden
und weder heimilich noch dffentlich davon das
geringſte lehreten. (22) Jbie viel aber noch

unter dieſen Frantzoſiſchen Keformirten
ſelbſt die Allgemeinheit des Verdienſtes unſers
Heylandes von gantzem Hertzen und ohne alle

in dem Sinn behaltene Bedingung auffrichtig
geglaubet haben muſſen wir dahin geſtellet
ſeyn laſſen. Wir begehren niemand liederlich
zu richten muſſen aber doch geſtehen daß
uns hierin ihre eigene Worte einen Zweiffel
machen: Da ſie nicht nur in ihrem andern

SendSchreiben an alle Reformirte und
Evangeliſche Bruder in Chriſto abgeord

net 9. ui. pag. so. ſchreiben Wir glauben
daß die Sacramenta ſichtbahre und we
ſentliche Dinge ſeyn welche durch die
Gottliche Verordnung nicht nur Zeichen

D2 dtrνï

(22) Vide Sinplicii Verini Ohnmasgebl. Beden

cken J. J.
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der Geheimniſſen des Heils und ſonder—
lich des blutigen Todes Jeſu Chriſtiſenn
durch welchen Er aller unſer Sunde ge
buſſet und alle die von dem ewigen und
geiſtlichen Todt befreyet welche mit
thm begehren Gemeinſchafft zu ha
ben und der Frůchten ſeines Opffers
theilhafftig zu werden etc. ſondern da
ſie ſich in dem dritten Schreiben pagt. 133.
alſo bey der Materie vom Heil. Abendmahl her
aus laſſen: Nun duncket uns geliebte
Bruder daß man bedeutete Worte im
letzterem Verſtand nehmen ſoll und daß
hiemit Chriſtus der HErr wann Er von
dem in dem Abendmahl gebrochenem
Brodt ſaget: Das iſt mein Leib welcher
fur euch gebrochen wird und von dem in
den Kelch gegoſſenem Wein: Das iſt
das Neue Teſtament in meinem Blut
welches fur euch vergoſſen iſt allein an
zeigen wollen daß das Brodt ſeinenge
brochenen Leib und der Wein ſein fur
unſer Viel vergoſſenes Blut bedeute.
Nun hat aber unſer Heyland in der Einſetzung
des heiligen Abendmahls bey dem andern Theil

die Worte alſo ausgeſprochen: Trincket
alle daraus. Das iſt mein Blut des
Neuen Teſtaments. Welches vergoſſen

wird
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wird fur Viele zur Vergebung der
Sunden; wie Matthæus, der in Perſon
bey der Einſetzung und erſten Genieſſung des

heiligenAbendmahlsgeweſen iſt meldetMatth.
26. v. 27. 28. imgleichen Marcus 14. V. 24.
Durch welche Viele er denn alle Menſchen
verſtehet. Denn daß das Wort Viele wenn
es allein geſetzet wird gar wol ſo viel als Alle
bedeuten konne iſt ſo klar aus bauli Worten
da Er ſchreibt: Daß durch eines Men—
ſchen Ungehorſam Viel Sunder worden
ſind Rom.5. v.ig. daß es kein Reformirter
langnen auffs wenigſte nicht ehe umbſtoſſen
wird biß er beweiſet daß ein einiger von Adam
auff naturliche Art herſtamme der nicht ein
Sunder ſey. Wenn aber die benandte Fran
tzoſiſche Reformirten ſagen: Das Blut
Chriſti iſt fur unſer Viel vergoſſen; ſo
heben ſie ja damit die Allgemeinheit auff und
geben zu verſtehen daß Chriſti Blut nicht fur
alle ſondern nur fur etliche ob gleich einen groſ
ſen Theil oder die meiſten vergoſſen ſey. Wie
denn auch betrus aà Maſtricht ein neuer Re
formirter Scribent (23) es noch eine gemei
ne Meynung der Reformirten nennet; daß
Chriſtus mit ſeiner Gnugthuung nicht

D3 allen
(23) P. II. Theol. Theor. Praci. p. cj.
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allen und jeden Menſchen ſondern den
Auserwehlten allein etwas erlanget
habe. g. 9. Welches aber eine verzweiffelt
boſe falſche und gefahrliche Meynung iſt.
Denn (D) kandabey kein emiger Menſch fur

ſtine Perſon ſeiner Erloſungin Glauben
gewiß ſeyn. Wort und Glaube hangen fo
feſt an einander daß wie wir nichtes in Gottli
chen Sachen durffen und muſſen glauben da
von wir nicht in der Schrifft ein Wort haben:
alſo muſſen wir von dem welches wir glauben
ſollen ein Wort haben darauf ſich unſer Glau
be grundet. Und hangen alſo Wort und
Glaube allezeit unauff loßlich und unzertrenn—
lich an einander. Welches ſo gewiß wahr iſt
daß Paulusfraget: Wie ſollen ſie glauben
von dem ſie nicht gehoret haben Wie
ſollen ſie aber horen ohne Prediger? So
kommt der Glaube aus der Predigt das
Predigen aber aus dem Wort GOttes
Rom. 10o. v. i4. 7. Der auch ſonſt wenn er
bezeuget das Wort der Prediger habe jene
nichts geholffen da nicht glaubeten die ſo
es horeten dabey anzeiget die da glauben
ſollen haben muſſen vorher das Wort der Pre
diger hoören und ihnen ſolches verkundiget
werden/ Hebr. 4. v. 2. Und betrus klaget/

daſi
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daß viele nicht geglnubet haben an das Wort/
1. Epiſt 2. v. s. Von dieſem Wort hat der
Glaube ſeine ccen und Feſtigkeit Heb.
m. v.n Davwonhater ſeine AÊννα und
Freudigkeit daß er gleichſam wie ein
Schiff mit vollen Segeln in den Hafen in
die Verheiſſungen GOttes ungehindert
hinein fähret Hebr. io. v. 22. Denn ein
Weifer laſt ihm GOttes Wort nicht ver
leiten aber ein Heuchler ſchwebet wie ein
Schiff auf ungeſtuhtinen Meer Syr.zz. v.r.
Es hat der Glaube derher ſeine uνο, und
nnfehlbahre und zuverſichtliche Gewißheit

Ephelſ.3. v. i. Nun aber haben wir in der
Echrifft keir Wort welches ſaget daß Chri.
ſtus fur eines Menfthen ſonderbahre Per
ſon als fur Johann Peter Paul Maria Cli-
ſabeth Catharina und ſo weiter gelitten habe
und geſtorben ſeh; Aus einem particulier-
Wort und daß er für etliche gelitten habe und
geſtorben ſey kan nieiand fur ſich und auff
ſeine Perſon mit Beſtande ſchlieſſen daß er
auch fur ihn geſtorben ſondern muſte immer
noch ſo daran zwriffeln der Glaube aber leidet
keinen Zweiffel ſondern ei iſt eine gewiſſe Zu
verſicht des das inan hoffet und nicht
zweiffelt an dem das man nicht ſiehet
Hebr. ii. v. i. Deßwegen Jacobus den

D4 Glaur
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Glauben dem Zweiffel entgegenſetzet Jac.
1.v. G. Wo denn nicht ein allgemein Wort
ware welches ſagte: Chriſtus habe fur
alle Menſchen gelitten und ſey fur ſie
alle geſtorben Daraus denn cin jeder
Glaubiger auff ſich ſchlieſſen und im Glauben
verſichert ſeyn konte daß Chriſtus auch fur ihn
geſtorben ſo muſte wie ſonſt Paulus vom Ge
ſetz ſchreibt: Welche ohn Geſcttz aeſundiget
haben die werden auch ohn Geſetz ver—
lohren werden Rom. 2. v. i12. ein ſolcher
ohne das Wort des Evangelii und zugleich
ohne Glauben dahin fahren; Welches nun

GOtt Lob! nicht nothig; Darumb wir
deſto mehr wahrnehmen des Worts
das wir hören Hebr.2. v. 1.

(2.0) Kan dabey inſonderheit in Anſeechtungen kein wahrer Troſt gefaſſet
werden. Als unſer Heyland zu ſeinen Jun
gern ſagte: Warlich warlich ich ſage euch
einer unter euch wird mich verrahten da
ſahen ſie ſich alle Zwolffe untereinander
an und ward ihnen bange von welchem
er redete/ Joh.iz.v. 22. So wenn eine nicht
geringe Anzahl Menſchen ware fur welche der
HErr nicht gelitten hatte und geſtorben ware
ſo muſte ja einem jeden bange ſeyn daß er auch
unter dieZahl derſelbigen mochte begriffen ſeyn:

Son



Aas (0) s6 57
Sonderlich aber wurde einem Angefochtenen
in ſeiner Troſtloſigkeit dieſe Angſt und Ban
gigkeit gewaltig vermehret werden; und kon
te ein ſolcher unmoglich mit beſtandigem Grund
auffgerichtet und getroſtet werden. Und das
iſt die Urſach warumb kein Calviniſcher Lehrer
einen ſeiner Sunde halben angefochtenen Men
ſchen auff ſeinem Todt-Bette rechtſchaffen tro
ſten kan. Diß muß der Reformirte Theo-
logus Jeremias Dyke ſelber geſtehen. Da—
her ſchreibet er in ſeinem Buch von guten
Gewiſſen cap.i. pag.23i. Wenn ihr uns
ſchon eine Welt gabet tonnen wir euch
doch nicht troſten ſo fern euer Gewiſſen
wider euch ſelbſt zeuget daß ſolcher Troſt
euch nicht gehühret. Darumb hoffe von
den Lehrern keinen Troſt in dieſem Fall;
wiſſe diß daß du das muſt haben von dei
nem eigenem Gewiſſen. Mancher ſchreyet
auff ſeinem TodtBette den Pfarrer an
wie jenes Weib den König. Aber mer—
cke was ihr geantwortet wird: Hilfft
dir der HErr nicht woher ſoll ich dir helf
fen von der Tennen oder von der
Weinkelter 2. Kon. 6. v. 27. Alſo muſ
ſen wir antworten denen welche uns zu
ſchreyen: Hilff uns hilffuns duMann

„GoOttes. Wann OOtt und euer eigen
Ds5 Gewiſ—



58 Jſ (0o) SGewiſſen euch nicht helffen wie wolien
wir euch helffen können Und geben es die
klaglichen Exempel derer die deswegen bey den
Reforwirten elend und ohne Troſt ſo gar in
der Verzweiffelung dahin geſtorben. (24)
Darunter inſonderheit ſchrecklich iſt die Ge
ſchicht die ſich mit einem Keformirtem Re-
ctore in Hungarn Petro Hoſuano begeben:;
welche D. Georgius Majur (25)erzehlet und
ſchreibet daß dieſelbige in Ungarn und vielen
andern Oertern gantz bekandt geweſen. Wel
cher ſich Anno 1562. den 22. Julii ſelbſt erhan

cket und eine Schrifft hinterlaſſen darin er
unter vielen andern verzweiffelten Worten auch

dieſe geſetzet: Jch fahre nun hin zur Hol
len und befehle etich GOtt deſten Barm
hertzigkeit mir iſt verſuget worden. So
beweiſen die Marpurgiſchen Theologen in
ihrer Grundlichen Ausfuhrung cap: z. p.z5z biß zzo. aus der Hiſtorie Franciſei Spieræ,

daß wenn bey dieſem armſeligen Mann recht
glaubige und begabte Leute geweſt waren die
ihm die bloſſe particularitat von der Gnade

Gottes und dem Verdienſt Chriſti aus
heiliger Schrifft grundlich wiederleget und

ihm
(24) Vide Jou. Dieteric. AntilLampi p. g. Ja. gf

25) In Commentar. ſuper æ. Tim. n. p. JJ. b.
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ihm dagegen aus klaren Zeugniſſen des Gdttli
chen Wortes ausfuhrlich gezeiget und bewie—
ſen daß ihn die Thuren der Gnaden GOttes
umb Chriſti Verdienſtes willen annoch offen
ſtunden und daß GOtt ihm durch den Glau—
ben alle ſeine Sunde und nahmhafftig auch
ſeinen ſchweren Abfall aus lauter allen Men—
ſchen erſchienener Gotilicher Gnade ver
geben und ihn beſeligen wolte; ſo ware er
aus ſolcher Anfechtung geroiß gerettet worden.

Alleinweil ihm die? wingel. Calviniſche Mey
nung eingebildet geweſen daß wer aus der
Zahl der Auserwehlten bem wurden ſeine
Sunde umb Chriſti willen nicht zugerechnet
dagegen aber wo einer von den Verworffenen
ware ſo wurde er verdampt ob er gleich nicht
ſo viel Sunde auff ſich hatte da lege nichts an:
Aeil das Wlut Chriſtiund GOttes Barniher
gigkeit ſolche Leute nicht angehorete; und gin
ge ihn auch das Verdienſt Chriſti nicht an in
welcher Verzweiffelung er jammerlich dahin

gefahren.
(3.) Wird dadurch die endliche und

eigentliche Urſach der Verdammniß aller
Mienſchen auffgehaben. Denn gleichwie
einem glaubigen Menſchen ſeiner Sunden keine
wird zugerechnet welches der Heyland an
deutet da er faget: Der heilige Geiſt werde

(durch
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ſtraffen (ſie uberzeugen und uberfuhren der
Sunde) umb der Sunde willen weil ſie
nicht glauben an ihn. Denn wenn ſie an
ihn wurden glauben ſo hatten ſie keine Sunde
deren ſie fur GOtt zu ihrem Nachtheil und
Verdammniß kontenuberfuhret werden Joh.
16. v. 9. Alſo wird der Sunder endlich und
eigentlich wegen ſeines Unaiaubens verdammt
als welcher machet daß alle Sunde bleibet und
ihm behalten wird. Derſelbige wird angefuh
ret als die Urſach warumb die Leute der erſten
Welt verdammet worden. Denn als unſer
Heyland nachdem Er war lebendig geworden
ſiegreich in die Holle fuhr da predigte Er
den Geiſtern (denen Seelen) die nicht glau
beten oder nach dem Griegiſchen die nicht
geglaubet hatten da GOtt einsmahls
harrete und Gedult hatte zu den Zeiten
Noã 1. Pet. z. v. ig. 2o. Ünd Johannes
der Tauffer ſaget nicht nur bald im Anfang des

Neuen Teſtaments Wer dem Sohn
nicht glaubet der wird das Leben nicht
ſehen ſondern der Zorn GOttes bleibet
uber ihn loh. 3. v. zs. ſondern auch unſer
Heyland ſelber da er nach ſeiner Aufferſtehung
ſeine Junger ausſandte in alle Welt zeigte
dabey an daß es an allen Orten in der gantzen

Welt
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Welt und biß ans Ende derſelben dabey blei—
ben ſolte: Wer nicht glaubet der wur
de verdammt werden Marc. i6. v. 15. 16.
Wenn nun aber der Heyland nicht fur alle
Wenſchen gelitten und gnug gethan hatte ſo
waren die fur welche er nicht gelitten hatte und

geſtorben ware ſo wenig an ihn als ihren
Heyland zuglauben gehalten als die Teufel
(26) und konten alſo nicht wegen ihres Un
glaubens verdammet werden. Welches doch
den angefuhrten Spruchen der heiligen Schrifft

ſchnurſtracks entgegen iſt.
g. 1o. Darumb denn auch uns GOttes

Weortgantz anders hiervon unterrichtet. Daſ
ſelbige lehret uns (1.) gantz durr und deutlich
daß unſer Heyland fur alle Menſchen ohn
Unterſcheid gelitten habe und geſtorben
ſey: Einer iſt fur Alle geſtorben 2. Cor.
5. v. 15. Er hat ſich ſelbſt gegeben fur
Alle zur Erloſung 1. Tim. 2. v. 5.6. Er
hat durch GOttes Gnade fur Alle den
Todt geſchmeckt Hebr.2.v. o. Chriſtus

hat
(26) Agnoſcit quodammodo hanc conſeqven-

tiam Calvinui, dum ipſi Diaboli impii in
hoc negotio eödem fermè locö ſunt. lta enim
Comment. in Epift. ad Coloſi. J. p. ſogy. qværit:
An Chriftus Diabolorum quoqpe eſt Paciſicator?

reſpondet, ne impiorum quidem..
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hat gelitten der Gerechte fur die Unge—
rechten. Wveriſt aber von Natur nicht unge
recht 1. Petr. 3. v. iß. JEſus Chriſtus
iſt die Verſohnung fur unſere Sunde
nicht allein aber fur die unſere ſondern
auch fur der gantzen Welt 1. loh. 2. v. 2.
(2.) Zeiget es ausdrucklich an daß er auch
fur die geſtorben die doch konnen ver
dammt werden und wurcklich verdam
met werden. Daher ſchreibet Pertrus: Es
werden etliche falſche Lehrer einfuhren
verderbliche Seccten und verlangnen
den cErrn der ſie erkaufft hat
und werden uber ſich ſelbſt fuhren ein
ſchnell Verdammniß 2. Pet. 2. v. i.
Und Paulus warnet daß man durch den lieblo
ſen Gebrauch der freyen Mittel-Dinge nicht
ſolle verderben den umb welches willen
doch Chriſtus geſtorben iſt Rom. i4. v. ij.
1. Corinth. 8. v. n. Ja bezenget ausdruck
lich daß unſer Heyland auch fur die Sunder
in den heiligen Geiſt die doch ohn allen Zwei
fel in die Houe fahren geſtorben ſey. Da Er
von ſolchen ſaget: Daß ſie den Sohn Got
tes mit Fuſſen treten und das Blut des
Teſtaments unrein achten dadurch ſie
ſind geheiliget worden Hebr. 10. v. 29.
(z.) Stellet es uns gar dazu ein augen

ſchein
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ſcheinliches Exempel an Juda dem Ver—
rahter unſers Heylandes vor. Es iſt noch
nicht mit rechtſchaffenen Grunben erwieſen und
wird auch wol nicht erwieſen werden koönnen
daß dieſer Verrahter nicht ſolte mit bey der
Einſetzung des heiligen Abendmahls und deſſen
erſten Nieſſung ſampt den andern Jungern ge
weſen ſeyn. Denn die Worte Matthæi, der
auch mit dabey war ſind gar zu klar da Er be

richtet: Der HErr habe ſich zu Tiſch ge
ſetzet mit den Zwölffen und das heilige
Abendmahl emgeſetzet und ausgetheilet
Marth. 26. v.20. 26. 27. a8. Und Lucas, der
doch ſeiner Auſſage nach alles mit Fleiß or
dentlich beſchrieben Luc. i. v. ʒ. meldet: Daß

der HErr gleich nach der Einſetzung und Aus
ſpendung des heiligen Abendmahls in einer
an einander hangenden Rede geſaget
habe: Doch ſiche die Hand meines
Verrahters iſt mit mir uber Tiſch cap.
22. V. 19. 20. 21. Nun ward aber ja zu den
JZungern ingemein und alſo auch zu dem Juda
von unſerm Heyland geſaget: Das iſt mein
Leib der fur Euch gegeben wird Luc.
22. V. in. Welches denn nicht nur der HErr
nach ſeiner Himmelfahrt wiederholet da Er
Paulo die Worte alſo eingab daß Er bey der
Einſetzung des heiligen Abendmahls geſaget:

Eſſet
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Eſſet das iſt mein Leib der fůür Euch
gebrochen wird 1. Corinth. ii. v. 24. ſon
dern Paulus ſchrieb dieſe Worte auch an die
gantze Gemeine zu Corintho ja an alle die
welche anruffen den Namen unſers
HErrn JEſu Chriſti an allen Orten in
der Welt/ 1. Corinth. 1.v. 2. Und zeiget an
daß ſie der Grund ſeyn ſolten des heiligen
Abendmahls biß der HErrzum jungſten
Gericht tame 1. Corinth. n. v.as. Wie
Er denn auch daſelbſt ausdrucklich bezeuget
daß mit dem geſegneten Brodt und Wein im
heiligen Abendmahl auch den Unwurdigen ge
reichet werde der Leib der fur ſie gegeben und

das Blut das folglich auch fur ſie vergoſſen
iſt Dieweil ſie nicht etwan auff eine andere
Art ſondern vræcise durch ihr unwurdig
Eſſen und Trincken ſchuldig werden an
den Leib und Blut des HErrn vers.27.
Deswegen denn auch in unſern Evangeliſchen
Kirchen bey der Handlung des hochwurdigen
Abendmahls dieLehrer zu allen und jeden Com

municanten ohne Unterſcheid mit gutem
Grunde des Gottlichen Wortes ſagen: Sie
ſollen mit dem geſegneten Brodt nehmen den
Leib der fur einen jeden unter ihnen dahin
gegeben und mit dem geſegneten Wein trin
cken das Blut Chriſti welches fur einen

jedwe
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edweden unter ihnen vergoſſen worden.
Welches kein Reformirter Lehrer vermoge
eines angefuhrten Lehr-Satzes zu einem jeden

Zommunicanten ſagen kan. Darumb
nan es lieber in ihren Kirchen ſtille zuagehen
aſſet und nichts ſaget. Wie denn bald nach
hilippi Melanchthonis Tode da die heum
ichen Calviniſten immer weiter und weiter
n ChurSachſen ſonderlich bey der Univerſi—
at Wittenberg einniſteten und ſich mehr
ind mehr daſelbſt heraus lieſſen dieſer lobliche
hebrauch abgeſchaffet und aus der Handlung
es heiligen Ahendmahls in dieſem Stuck eine
tumme Handlung gemachet. Daruber unſer
eliger Herr Chemnitius, als er deſſen von
gonrado Schluſſelburg berichtet ward ſich
ehr verwunderte und ihm ſolches ſchmertzlich

u Hertzen zog weil es zu ſeiner Zeit als Er zu
Wittenberg ſtudiret muß anders ſeyn gehal
ten; in enmem Schreiben an denſelben von
Anno 1567. den 13. Decembr. (27)

g. u. Dieſe Gottliche Lehre nun wie
ſie den Gottloſen bey ihrer Gottloſigkeit keine
Pfuhle zu den Haupten und Kuſſen unter die

E. Arme(27) Vide Volumen Poſthumum Epiſtolarum Thev-
logicarum B. Poct. Conr. Schliiſſolburgii ab ipſo
ſingulari, cum. viveret, ſtudio collectum

A. ad a2o.
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Arme machet weil ſie bey ſolchem ihrem Zu
ſtand dieſer Gnugthuung ihres Heylandes
wurcklich nicht gemeſſen ſondern ſie vielmehr
ſchrecken kan. Maſſen ſie ſich verſichern kon
nen daß weil ihnen GOtt ſeine unendliche Liebe
und Barmhertzigkeit darin erwieſen hat daß er
auch ihnen feinen eingebohrnen Sohn gegeben
der auch fur ſie und ihnen die ewige Seligkeit

zu erwerben gelitten hat und geſtorben iſt:
So werde ſie auch wo ſie nicht Buſſe thun und
dieſe fur ſie geſchehene Verſohnung im Glau
ben annehmen GOttes unendliche Gerechtig
keit in der Holle ewig mit recht drucken. Und
kan auch aus dieſem Grunde wider die ehe
mahls ſo genandte Lehrer der Barmhertzigkeit
und alle die ihnen auff den heutigen Tag darin
folgen und meynen es ſtreite mit der ewigen
Gute und Barmhertzigkeit GOttes die Men
ſchen-Kinder wegen ihrer Gottloſigkeit auff
ewig zu ſtraffen erwieſen werden daß es der
Gottlichen Gerechtigkeit wol gemaß ſey zeit
liche Sunden mit ewigen Plagen zu bele
gen. Dennja ſo groß Gottes Barmher
tzigkeit iſt ſo groß iſt auch ſeine Straffe
und richtet einen jeglichen wie ers verdie
net /Syr.1G. v.i2. Er kan bald alſo zornig
werden als gnadig er iſt und ſein Zorn
uber die Gottloſen hat kein Auffhoren

Syr.
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zyr.5. v.) Daher iſt es recht bey GOtt/
dlchen Trubſahl anzulegen und wenn

iun der HErr JEſus wird offenbahret
verden vom Himmel mit den Engeln ſei
ier Krafft und mit Feuerflammen Rache
u geben uber die ſo ihn nicht kennen ſie
nit denen ſo nicht gehorſam ſind geweſen
em Evangelio unſers HErrn Jeſu Chri
li Pein leiden laſſen das ewige Verder
en von dem Angeſicht des HErrn und
on ſeiner herrlichen Macht 2. Theſſ. i.V.
6. 7. 8.9. Solcher Verdammniß iſt

jantz recht Rom.3. v. 8. Welches auch
en Heyden aus der Natur zum Theil bekandt
eyn konnen; Als von welchen Paulus ſchreibt:
Daß ſie Gottes Gerechtigteit wiſſen daß
ie ſolche Sunden davon er in vorherge
)enden Worten geredet hatte thun des.
Todes wurdig ſind Rom.1. v. z2. Alſo
onnen durch dieſe Lehre die Glaubigen lieb
ich getroſtet die Bußfertigen machtig
uuffgerichtet und die Angefochtene herr
ich geſtarcket und erquicket werden. Denn
ius dieſem allgemeinen Verdienſt des Hey
andes kan denn ein jeder Glaubiger mit
»aulo getroſt ſagen: Jchlebe aber doch
nun nicht ich ſondern Chriſtus leber in
nir. Denn was ich jetzt lebe im Fleiſch

Ea das
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das lebe ich im Glauben des Sohnes Got
tes der mich geliebet hat und ſich ſelbſt
fur mich dargegeben Galat. 2. v.o. Die
Bußfertigen aber konnen dadurch machtig
auffgerichtet werden. Denn wir durffen
GOtt Lob! in unſer Evanaeliſchen Kirche
keinen armen Sundet den ſein Gewiſſen ang
ſniget und qvalet auch auff ſeinem TodtBette
ſo fort auffrund angeben/ wie die Reforrnirten
thun muſſen als wir ſolches droben aus dem
eigenen Bekandtniß eines Reformirten Leh-
rers Jeremiæ Dyken, vernommen haben;
ſondern wenn derſelbige gegenwartig von uller

Feindſeligkeit Haß und Groll gegen ſeinen
Nechſten auch ungerechtem Gut das er wiſ
ſentlich bey ſich hat und wieder erſtatten kan/
frey iſt (denn ſonſt kan er bey dieſen beyden
Stucken nicht ſelig ſterben was aber ſeine
vorhin begangene Sunde anlanget dieſelbige
hertzlich beklaget und bereuet auch wol bitter
lich beweinet dabey aber entweder in einem

empfindlichen Glauben an ſeinen Heyland oder
doch in einer hertzlichen Begierde und Verlan
gen nach demſelben ſich an denſelben feſt halt

und dabey den auffrichtigen Furſatz hat da
ihm GOtt wieder auffhelffen ſolte ſich fur allen
ſonderlich aber ſeinen vorhin begangenen Sun

den ſorgfaltigſt zu huten hingegen aber allem
Guten
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Guten, ſonderlich dem daran es ihm vorhin in—
ſonderheit gefehlet auſſerſtes Fleiſſes nachzu—
kommen: da es aber GOtt anders gefiele und
er ihn von hinnen nehmen wolte damit gern zu
frieden zu ſeyn und alle ihm dabey nach ſeinem
Willen zugefugte Schmertzen durch ſeine Gna—
de gern und mit Gedult zu ertragen gewilletiſt

alſo wurcklich warhafftige Buſſe thut ſo kön
nen wir einen ſolchen bußfertigen Sunder er
habe denn auch vorher ſo viel ſo ſchwer ſo offt

ſo lange ſo beſtandig geſundiget als er wolle
aus dem allgemeinen Verdienſt unſers Heylan
des krafftiglich verſichern daß derſelbige auch
ihm nicht nur erworben die Rechtfertigung von

Sunden  Denn wie durch eines Sunde
die Verdammniß (dem Verdienſt nach
uber alle Menſchen kommen iſt alſo iſt
auch durch eines Gerechtigktit die Recht
fertigung des Lebens (der Erwerbung nach
uber alle Menſchen kommen Rom.5. v. 18.
und die Verſohnung mit GOtt; Denn GOtt
war in Chriſto und verſohnete die (gantze
weite und breite) Welt mit ihmſelber /2 Cor.
5. v. ig. ſondern daß ihm auch noch GOtt hie
in der GnadenZeit ſolche Rechtfertigung und
Verſohnung im Glauben anzunehmen durch
die Predigt des Evangelii dieſelbige antrage;
darumb der Apoſtel am jetzt-angefuhrten Ort

cz vers



70 Bg (0) Svers 19. fortfahret: und hat unter uns auff
gerichtet das Wort von der Verſohnungz
ja nicht nur antrage ſondern auch ſolche Recht
fertigung und Verſohnung anzunehmen aus
hertzlicher Liebe ermahne und gar bitte; Dar
umb der Apoſtel vers 20. 2i. hinzu ſetzet: So
ſind wir nun Bottſchafften an Chriſti
ſtatt denn GOtt vermahnet durch uns.
So bitten wir nun an Ehriſti ſtart laſſet
euch verſoöhnen mit GOtt denn er hat
den der von keiner Sunde wuſte fur uns
zur Sunde gemacht auff daß wir wur
den in ihm die Gerechtigkeit die fur GOtt
gilt. Endlich ſo konnen anch durch dieſe heil
ſame Lehre die Angefochtene herrlich ge
troſtet und hertzinnerlich erquicket wer
den. Denn wird einer mit der particularitatt
und ob ihn auch der Heyland angehe zumahl
wenn das boſe Stundlein kompt und ihm hie
und da nicht recht iſt angefochten; ſo kan Et

aus der Allgemeinheit des Verdienſtes ſeines
Heylandes ſeiner Erloſung und des auch ihm
erworbenen Heils ſo gewiß ſeyn als wenn Er
fur ſeine Perſon mit Namen in der heiligen
Schrifft ausgedruckt ware und darin gefaget
wurde: Dir (ſetze hiedeinen Namen iſt der
Himmel und die ewige Seeligkeit von Chriſto
erworben. Denn was mit einem warhaffti

gen
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gen Schluß aus dem klaren Worte GOttes
gefolgert und geſchloſſen wird das iſt ſo wol
GOttes Wort als das daraus es richtig
geſchloſſen worden. Dis lehret uns unſer
Heyland ſelber da er Matth. 22. Vv. z2. anfuh
ret die Worte die GOtt 2. Buch Moſ. 2. v. G.

doltiun nt eu honhin. di
GOtt Jacob: Und obgleich darin wortlich
von der Aufferſtehung der Todten nichts
gedacht wird dennoch daraus daß ſich GOtt
der verſtorbenen Vater Abrahams
Jſaacs und Jacobs gnadiger GOtt und
der ihnen nach ihrem Tode mit ſonder—
bahrer Liebe zugethan nennet nicht nur die
Aufferſtehung der Todten krafftig ſchleuft
ſondern es auch als die daſelbſt ausgedruckte
Schrifft ſelbſt anfuhret da erzu den Saddu
caern ſaget: Jhr irret und wiſſet die
Schrifft nicht. Habt ihr nicht geleſen
von der Todten  Aufferftehung das euch
geſaget iſt von SOtt da er ſpricht: »cch
bin der GOtt Abraham und der Gtt
Jſagae und der GOtt Jacob. GOtt
aber iſt nicht ein GOtt der Todten fon
dern der Lebendigen vers 29. u. Weil
denn nun an ſo vielen oben angefuhrten Orten

Gottes Wort ſaget; daß Chriſtus fur alle

E4 Men—



Menſchen geſtorben ſey und gnug gethan habe
ſo kan daher ein Angefochtener mit einer ſo
Gottlichen Gewißheit deſſen auch fur ſeine
Perſon verſichert ſeyn als wenn es das Wort
Gottes von ihm geſaget hatte; und deswegen
auff ſich getroſt ſchlieſſen. Auch ich bin durch

GOttes Gnade in Chriſto gerecht und
ein Erbe des ewigen Lebens nach der
Hoffnung das iſt je gewißlich wahr Tit.
3. Vv. z2. Von welchem aus dieſer Lehre flieſſen
dem Troſt unſer ſeliger Herr D. Pfeiffer in
ſeinem Bericht und Unterricht von der
Reformirten Religion, der nach ſtinem Dode
heraus gekommen pag. igo.igi.i92. nachzu

leſen iſt.

IIl.
g. 12. Furs dritte wird in dieſer Predigt

irrig und argerlich gelehret von dem be
ftandigen Glauben und der unverruckten
Einwohnung des heiligen Geiſtes in den
Hertzen der Auserwehiten wenn dieſelbi
gen gleich in grobe Todt-Sunde fallen.
Dahin gehen dieſes Predigers Worte wenn

Er pag.io.und ir. ſaget: „Es iſt ein geiſt
„licher Friede und ein leiblicher Friede.
„Dieſer hat ſein Abſehrn auff die Welt
„und auff die vernunfftigen Geſchoöpffe:
„Jener aber auff GOtt auff das Gewiſ

„ſen
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ſen und auff die Heiligen. Nehmet ihr“
den Frieden leiblich oder geiſtlich ſo fin“*
det ihr daß derſelbige iſt eines der edel
ſten Kleinod unter den Gaben Gottes.“
Doch wie der Geiſt den Leib ubertrifft
alſo ubertrifft der geiſtliche Friede den“
Leiblichen. Dieſer vergthet bald er iſt“
unbeſtandig er iſt gleich den Tagen Sa
lomons eine weile war Friede aber bald
bließ man wieder Larmen. Es ſtehet:“
der HErr erweckte dem Salomon einen““
Widerſacher 1. B. der Kon.2. v. q. Hin
gegen wo der geiſtliche Friede“
einmahl ſeinen Anfang genommen
da iſt ſeine Wohnung ewig.“ Ob
nun zwar hie nur des geiſtlichen Friedens
und nicht des Glaubens und heiligen Gei
ſtes gedacht wird v hanget doch hie alles in
einer dreyfachen Schnur unauffloßlich zuſam
men und wer demnach das eine ſaget der ſaget
auch zugleich das andere und dritte mit. Denn
der geiſtliche Friede kanin dem Hertzen ohne den
Glauben unmoglich ſeyn. Darumb ſagte der
HErr zu der gerechtfertigten Sunderin: Dein
Glaube hat dir geholffen gehe hin mit
Frieden Lue.7.v. as. Nun wir ſind ge
recht geworden durch den Glauben ſo
haben wir Friedr mit GOtt durch unſern

Es5 HErrn
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SErrn JEſum Chriſt ſchreibt Paulus
Kom.s5.v.1. Der deßwegen auch den bekehr
ten Romern wunſchet: Daß der GOtt der
Hoffnung ſie erfullen moge mit aller Freu
de und Friede im Glauben Rom.15. v. tz.
Und in dem erwehlten Teryt ſelbſt bittet Paulus
von GOtt den Brudern Friede und Liebe
mit Glauben von GOtt dem Vater und
dem HErnn JEſu Chriſto Eph. 6. v. 23.
Welchen Frieden dieſer Prediger ſelber pag. xi.
von dem geiſtlichenFrieden erklaret. So iſt auch
dieſer geiſtliche Friede im Hertzen ſo wenig ohne
den Heil. Geiſt als ohne den Glauben. Daher
ſchreibt Paulus: Das Reich Gottes iſt nicht
Eſſen uñ Trincken ſondern Gerechtigkeit
Friede undFreude in demcheil. Geiſt
KRom.14. v. iJ. Und im folgenden izten Ca
pitul vers 13. ſetzet er dieſen Frieden mit dem
Glauben und dem heiligen Geiſt ſelber zuſam
men da er wunſchet: GOtt aber der Hoff
nung erfulle euch mit aller Freude und

Friedein Glauben daß ihr vollige Hoff
nung habt durch die Krafft des heiligen
Geiſtes. Siechet alſo einjeder daß wenn
gelehret wird wo der geiſtliche Friede einmnahl
ſeinen Anfang genommen daiſt ſene Wohnung
ewig ſo werde ſolches auch wir von dem Glau
ben alſo von dem heiliaen Geiſtgeſaget. Und
dieſes iſt auch der Rekormirten gemeine Mey

nung/
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nung als die da lehren daß die Auserwehlten
ob ſie gleich grobe Ubelthaten wider das Ge—
wiſſen begehen dennoch den heiligen Geiſt nicht
gantlich verlieren ſondern behalten. Wie es
die Worte Calvini, der Dordrechtiſcht
Samptſchluß und die darin befindliche Stim
men der Ausund Einländiſchen Theolo-
gen, und andere viele Stellen in den Schriff—
ten ihrer Lehrer gantz deutlich ausweiſen. (28)
Jmgleichen lehren ſie durchgehends Daß
die Auserwehlten bey ihren herrſchenden
Sunden den Glauben dennoch behalten.
Wie ſie denn die gegenwartige Meynung an
den Remonſtranten oder Arminianern zum
hochſten getadelt und ſich dawider gantz eyfe
rig auff der Verſamm ung zu Dordrecht be
wieſen haben. (29) Aus welchen beoden
Meynungen dieſer Prediger die beſtandige
Einwohnung des geiſtlichen Friedes in den
Hertzen der Auserwenlten hergeleitet hat.

g. tz. Es iſt aber dieſe Lehre im zwolfften

Articul unſer Augsburgiſchen Glaubens
Bekanntniß offentlich verdammet und ver
worffen worden und iſt dieſelbige fo abſcheu
lich daß der alte D. Georg. Calixtus auff

dem

(28) Vide bic ſaltem Fund. Deduct. Marpurf;. n. aus.
(29) Vide Judicia Theoligorum Provincialium ds

Controverſo Remonſfirantium Articulo Quinto
pasſim, inprimis etiam p. quæ. n. I.

u
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demColloqvio zu Thorn nicht glauben wollen
daß dieſe der Reformirten allgemeine Mey—
nung ware biß ihm ſolches daſelbſt von dem
ſeligen Herrn D. Botſacc und dem ſel. Herrn
D. Calov, der dieſes ſelber erzehlet (zo) aus
der Verſammlung zu Dordrecht klar ge—
zeiget und vor die Augen geleget worden. Dar
umb er denn als ſein Sohn ſelber gedencket
und faſt als etwas Sonderbahres von ihm an
gefuhret wiſſen wil in ſeinem Schreiben an
Herrn Ernſt Land-Grafen in Heſſen geſchrie—
ben: Es ware ein heßlicher Jrrthum de—
rer die daſagen daß die Wiedergebohr
nen durch grobe und wider das Gewiſſen
begangene Sunde den Glauben und den
heiligen Geiſt nicht verlohren und von ſich
trieben. Wo ſolches auch in Heſſen geleh—
ret wurde ſo thate Seine Durchlauchtigk.
wol wenn Sie nicht nur von dieſer Mey
nung abſtimmete ſondern auch Fleiß an
wendete daß dieſer Jrrthum ausge
rottet wurde. War alſo gegen dieſen
ſchweren Jrrthum ſo hart als er ſich ſonſten
gegen die Reformirten glimpflich erwieß. (31)
Wie denn auch die Theologi in Rinteln bey

ihren

(30) Tomo X. Syjſtem. Theolog. p. vta. Conf. Tom.

VIII. p. goy.(31) Vide D. Ægid. Strauchii Conſenſum Repetit.
Vindic. p. 30. 42. qg.
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ihren Friedens-Handlnngen mit den Refor—
mirten dieſen ihren Jrrthum dennoch gefahr—
lich hielten. (z2) Und unſer ſeliger Herr
Chemnitius halt denſelben fur eine Gottes—
laſterung. (z3) Deswegen denn auch unſere
in GOtt-rühende Theologi zu Marpurg
in ihrer Grundlichen Ausfuhrung (34)
beweglich alſo reden: Da moaen nun un
ſere Widerſacher wol in der GnadenZeit
Buſſe thun und von ſolchen gefahrlichen
Arrthumben bey Zeiten abſtehen damit
ſie nicht von dem heiligen Geiſt zeit. und
ewiglich geſtraffet werden. Solte der
heilige reine und gerechte Geiſt GOttes in
unheiligen unreinen und ungerechten
Cloaken des Teuffels wohnen? das ſeny
fern. Die heilige Schrifft ſaget daß er
(mit ſeiner Gnadenreichen Einwohnung) fern
von ihnen ſey Spruch. 15. v. Darbey
muß es ewig bleiben. g. 14.
(32) yiſt. Apolog. p. &y.(33) P. Il. Ru. Conc. Trid. p. 3Jo. infine. Ubi ita:
Articulue Duodecimus Auguſtanæ Confruaſionis

damnat illos, qui blasphemant, ſemel juſti-
ficatos non poſſe amittere Spiritum Sanctum in
gpantiscunquve ſteleribus ſe volutent.

(34) Cap. 5. Von der Heiligung 209. Conf. A.
Iinchelmann. T. II. Gieſſ. Diſput. IV. Et B. feurb.

TVIl. Gicſſ. Piſ. II.
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bleiben daß zufoderſt der heilige Geiſt in den
Hertzen derer die furfatzig und muhtwillig
ſundigen bey ſolchen ihren Sunden ſeine Woh
nung nicht beſtandig behalt. Welches (1.)
daraus zu beweiſen iſt: Daß in derſelbigen
Hertzen der Satan ſeine Wohnung hat.
Wennmn der unſaubere Geiſt vondem Men
ſchen (geiſtlich) ausfahret ſo durchwan
dert er durre Statte ſuchet Ruhe
und findet ihr nicht. So ſpricht er: Jch
wil wieder umbkehren in mein Hauß dar
aus ich gegangen bin. Und wenn er
kommt ſo findet ers mit Beſemen gekeh
ret und geſchmuckt. Denn gehet er hin
und nimmt ſieben Geiſter zu ſich die ar
ger ſind denn er ſelbſt und wenn ſie hin
ein kommen wohnen ſie da und wird
hernach mit demſelben Menſchen arger
denn vorhin ſaget unſer Heyland Luc.it.
V. 24. 25. 26. Jhr habt weyland gewan—

delt nach dem Lauff dieſer Welt und nach
dem Furſten der in der Lufft herrſchet
nemlich nach dem Geiſt der zu dieſer Zeit
ſein Werck hat in den Kindern des Unglau
bens ſchreibt baulus Epheſ 2. v.2. Daher
ſchrie der Engel mit groſſer Stimme und ſprach:

Sie iſt gefallen ſte iſt gefallen Babylon
die
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die groſſe und eine Behauſung der Teuf—
fel worden und ein Behaltniß aller un
reiner Geiſter und ein Behaltniß aller
unreiner und feindſeliger Vogel Offenb.
Joh. 18. v.2. So wenig nun vormahls die
BundesLade und der Abgott Dagon in einem
Hauſe können ſtand halten ſondern Dagon
einmahlnach dem andern herunter muſte
1. Sam. 5. v. 3. 4. So wenig kan auch der
heilige Geiſt und der Satan in einem Hertzen
auff einmahl hauſen. Denn: Was hat die
Gerechtigkeit fur Genieß mit der Unge—
rechtigkeit? Was hat das Licht fur Gemeinſchafft mit der Finſterniß? Wie
ſtimmet Chriſtus mit Belial. Oder was
fur ein Theil hat der Glaubige mit dem
Unglaubigen? Was hat der TempelGottes fur ein Gleichniß mit den Gotzen?
2. Corinth. ö. v. i4. 15. 16. (2.) Aus den
Erinnerungen die denen welche Tempel und
Wohnungen des heiligen Geiſtes ſeyn wollen
zu Gemuthe gefuhret werden daß ſie muſſen
ſeyn wiedergebohtne Kinder GOttes. Denn
weil ihr Kinder ſeyd hatGOtt geſandt den
Geiſt ſeines Sohnes in eure Hertzen der
ſchreyet Abba lieber Vater ſchreibt
Paulus Galat. 4.v.G. Daß ſie ihren Hey
land muſſen lieben und ſich nach ſeinem

Wort
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Wort richten. Denn wer mich liebet der
wird mein Wort halten und mem Vater
wird ihn lieben und Wir (der Vater Jch
und der heilige Geiſt) werden zu ihm kom
men und Wohnung bey ihm machen
ſaget unſer Heyland Joh.i4. v. 23. Daß ſie
ſich von allen muhtwilligen Sunden muſ
ſen bußfertig reinigen. Jhr ſeyd der
Tempel des lebendigen GOttes wie denn
GOtt ſpricht: Jch wil in ihnen wohnen
und in ihnen wandeln und wil ihr GOtt
ſeyn und ſie ſollen mein Volck ſeyn. Dar
umb gehet aus von ihnen und ſondert euch

abe ſpricht der HErr und ruhret kein
Unreines an 2. Corinth. G. v. 16. i7. wel
ches ſich ja ingeſampt bey keinem furſetzlichem

Sunder findet. (3.) Aus den klaren Worten
der Schrifft die da ſaget daß der heilige
Geiſt durch muhtwillige Sunde wurck—
lich vertrieben werde. DaPaulus ſchreibt:
Wiſſet ihr nicht daß ihr Gottes Tempel

ſeyd und der Geiſt. Gottes in euch woh
net So jemand den Temvel Gottes
verderbet den wird GOTT verder
ben. Denn der Tempel Gottes iſt heilig
der ſeyd ihr i. Corinth. 3. v. 6. r). Daher
auch der Meiſter des Buchs. der Weisheit ſa
get: Die Weisheit kompt nicht in eine

bos—
J



—eeer

vs (0) Stp zr
boshafftige Seele und wohnet nicht in
einem Leibe der Sunden unterworffen.
Denn der heilige Geiſt ſo recht lehret
fleucht die Abgottiſchen und weichet von
den Ruchloſen welche geſtraffet werden
mit den Sunden die uber ſie verhanget
werden cap. 1. v. 4. 5. (4.) Aus den Exem
peln derer die den heiligen Geiſt durch Sunde

wurcklich vertrieben haben. So wird vom
Saul geſaget Der Geiſt des HErrn
weich von Saul und ein böſer Geiſt vom
HErrn machte ihn ſehr unruhig 1. Sam.
16.v. 4. Saulfurchtete ſich fur David
denn der HErr war mit ihm und war
von Saulgewichen 1. Sam. 18. v. 2. Der
HErr iſt von dir gewichen und iſt dein
Feind worden 1. Sam. 28. v. 16. So iſt
nicht zu zweiffeln daß nachdem David ſich
durch Mord und Ehebruch ſo ſehr verſundiget
und in ſolchen Sunden eine ſo geraume Zeit un
bußfertig fortging derſelbige den heiligen Geiſt
verlohren hat. Denn ſolches gibt nicht nur
die ſehr grauſahme und. faſt unmenſchliche
Straffe damit er noch ben dieſer ſeiner Unbuß
fertigkeit die Leute in der Stadt Rabba der
Kinder Ammon belegte die er heruus fuh
rete und legte ſie unter eiſern Sagen und
Zacken und eiſern Keile und verbrandte

ſie
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ſie in Ziegel-Oefen und that alſo allen
Stadten der Kinder Ammon. (35) Son
dern er gibt es auch ſelber zu verſtehen/ darumb

dieweil er wuſte wie ſehr uübel es vor ſeiner Be
kehrung umbihn geſtanden bittet er nachdem
der Prophet Nathan zu ihm gekommen und
ihm ſeine Sunde und derſelbigen Straffe fur
gehalten er aber darauff wahre Buſſe gethan
und der Vergebung ſeiner Sunden war verſi—
chert worden ſo ernſtlich und inſtandig GOtt
moge nun hinfuhro ſeinen heiligen Geiſt
nicht wieder von ihm nehmen Plal. LI. v.
2.13. Und ſo wenig als einer der JEſum
verfluchtt durch den Geiſt GOttes redet
1. Cor. 12. v. ʒ. kan der heilige Geiſt bey Petro
gewohnet haben da er JEſum nicht nur ver
laugnete ſondern auch dabey falſchlich ſchwur
und ſich wo er Jhnkennete verfluchte und

dieſes bedachtlich eine weile nach der an
dern Luc.22. v. 57« 6o.

g. i5. Hiernechſt behalten auch die jeni
gen welche muhtwillig und furſetzlich ſun
digen den Glauben nicht. Wir reden hit
nicht von dem LehrGlauben davon der Apor
ſtel Judas ſchreibet: Daß derſelbige den

Heili

(35) Conf. Finck. Can. Theul. XI. Et vide
Danhauer. P. I. Hodomor. pir. Calv. p. Jal.
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Epiſtel vers3. (36) Dernn wie nur ein
Glaube Epheſ. 4. v. j. alſo bleibet es aller
dings dabey wie dieſer EGlaube oder die Glau
bensLehre des Evangeliden Heiligen Gottes
in der von GOtt eingegebenen Schrifft iſt ein
zuahl furgeleget worden. Denn die Schrifft
kan nicht gebrochen werden Joh. 1o. v. z5.
Sondern wir reden hie von dem gerecht: und
ſeligmachenden Glauben. Deſſen fur
nehmſtes Stuck das kindliche Vertrauen
und die feſte Zuverſicht zu GOtt und ſti
ner Gnade iſt; Darumb er auch zum offtern
durch das Trauen oder Vertrauen auff
GoOtt in der Schrifft beſchrieben und von der
Teuffel Glauben dabey Furcht und Zit-
tern iſt unterſchieden wird Jac.2. v. v. Daß
nun derſelbige von denen die ihn warhafftig
gehabt haben durch ihre grobe Sunden konne
entweder eine Zeitlang oder auch wol beſtandig
wieder verlohren werden; Solches iſt klar
¶J.) aus der Evangeliſchen Bedingung

wvelche denen die da ſelig werden wollen iſt
angewieſen wotden die nicht nur diefe iſt daß

F 2 ſie136) Vide hie B. Da. Docloris Pomarii Noſtri Com-
mentarium in ſpiſtolam Judæ Catholicam p. ijo.

an j.
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ſie zu glauben anfangen ſondern auch in
ſolchem Glauben biß an ihr Ende ver
harren. GOOtt hat euch verſohnet mit
dem Leibe ſeines (des Sohnes GOttes)
Fleiſches durch den Todt auff daß er euch
darſtellet heilig und unſtrafflich und ohne
Tadel fur ihm ſelbſt: So ihr anders
bleibet im Glauben ſchreibt Paulus
Col 1. v. 22. a32. Und von dem Weiblichen
Geſchlecht bezeuget er: Das Weib oder
die Weiber werden ſelig werden durch
(bey) Kinder. Zeugen ſo ſie bleiben im
Glauben 1. Tim. 2. v. i. Daher er un
ſern Heyland nennet den Anfanger und
Vollender des Glaubens Hebr. 12. v. 2.
Welche Bedingung aber gantz vergeblich wa
re wenn die ſo den Glauben einmahl erhalten
hatten nohtwendig und unfehlbar alle in dem
ſelben blieben. (2.) Aus den ſorgfaltigen
Ermahnungen welche in der Schrifft an die
ergehen welche den Glauben erlanget haben

daß ſie denſelben wol bewahren ſollen. So
ſchreibet Paulus an den Timotheum, der
ſchon ſein rechtſchaffener Sohn im Glau
ben war 1. Tim.ſn.v.2. Diß Geboht be
fehl ich dir men Sohn Timothee, nach
der vorigen Weiſſagungen uber dir daß
du in derſelbigen eine gute Ritterſchafft

ubeſt
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ubeſt und habeſt/ (behalteſt) den Glauben
und gut Gewiſſen welche etliche von ſich
geſtoſſen haben v. i8. Und der Sohn
Gottes ſelber ermahnet den Biſchoff der Ge—
meine zu Smyrnen: Sehy getreu (wugec)
ſey gläubig biß in den Todt ſo wil ich dir
die Krone des Lebens geben. Wer Ohren
hat der höre was der Geiſt den Gemei—
nen ſaget Offenbar. Joh. 2. v. o. I. Wel—
chen Ermahnungen denn die welchen es mit
ihrer Seeligkeit ein Ernſt iſt mit allem Fleiß
muſſen trachten nachzukommen; auff daß ſit
beym Ende ihres Lebens mit Paulo ſagen und
ſich getroſten können: Jch habe einen guten
Kampff gekampffet ich habe den Lauff
vollendet ich habe Glaubengehalten
(ich habe den Glauben behalten hinfort iſt
mir beygeleget die Krone der Gerechtig—
keit welche mir der HERR an jenem Ta
ge der gerechte Richter geben wird nicht
mir aber allein ſondern auch allen die
ſeine Erſcheinung lieb haben 2. Tim. 4. v.
7.8. Es waren aber dieſe Ermahnungen wie—
derumb gantz unnohtig wenn die ſo einmahl
geglaubet haben den Glauben immer noht
wendig behielten. (3.) Aus den treuher—
tzigen Warnungen ſich wol in acht zu nch
men daß man umb den Glauben nicht wie

Fz der
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der kommen möge. Dahin gehen Pauli
Worte: Werffet euer Vertrauen nicht
hinweg welches groſſe Belohnung hat
Hebr.1o. v.35. Und wenn er einen jeden un
ter den bekehrien. Heyden anredet: Du ſteheſt
durch den Glauben ſey nicht ſtoltz fon
dern fürchte dich Rom.ii. v. 2o. Welche
Warnungen ja gantz unnutzlich waren wenn
dic ſo den Glauben einmahl gehabt denſelben

nicht wieder verliehren konten. (JAus den
klaren Exempeln derer die den ſelignnachen;
den Glaubengehabt haben und doch wie
derumb daraus weggefallen ſind. Unſer
Heyland da er von den unterſchiedlichen Arten
der Zuhorer des Gottlichen Wortes redet be
zeuget ja ausdrucklich von denen die auff den
Felß ſind daß ſie das Wort horen es
auch mit Freuden annehmen ſie haben
aber nicht Wurtzel eine Zeitlang glau
ben ſie aber zur Zeit der Anfechtung fal
len ſie ahe Luc. 8. v. ʒ. So ſchreibet Pau-
lus von Hymeneo und Alexandro, daß ſie

am Glauben Schiffbruch erlitten haben;
daran ſie aber ſo wenig Schiffbruch haben lei
den konnen wenn ſie denſelben nicht warhaff
tig gehabt hatten als einer an ſeinen Gutern
und Wahren Schiffbruch leiden kan die er
nicht in deni Schiff welches durch Schiffbrnch

verun
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1. V. i.20. Und von den Wittwen die wenn
ſie geil geworden ſind wider Chriſtum
freyen wollen bezeuget er/ daß dieſelbige
den erſten Glauben verbrochen haben
welches etliche von den Keformirten ſelbſt
von den Glauben an Chriſtum erklaren 1.
Tim. 5. v. n.ia. Vonwelchen Exempeln wir
auch den Apoſtel Petrurn bey ſeinem ſchweren
SundenFall nicht auszunehmen wiſſcn. Deü

ob gleich fein Glaubt nicht beſtandig und biß an
ſein Ende auffgehoret deſſen ihn der HCrr nur
verſicherte wenn er zu ihm ſagte: Simon
Simon ſiehe der Satanas hat euner be—
gehret daß er tuch wochte ſichten wie den
Weitzen ich aber habe fur dich gebeten
daß dein Glanbe nicht auffhore Luc. 22.
Zi.z2. So magdennoch ſein Fall von etlichen
ſonderlich den Reformirten Lehrern ſo viel
entſchuldigetwerden als er kan. (37) Wir
konnen ihm doch mit deuſelbigen bey ſeiner
wiederholten Verlaugnung und Verfluchung

den Glauben nicht beylegen. Demn es zeiget
unſer Heyland ſelber an daß Petrus nach ſei
nem Sunden Fall der Buſſe und Bekehrung

F von
(37) Vide B. D. Danhaueri demoriale Evangel.
D— ag. abο. al.
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vonnohten gehabt da er zuihm ſaget: Wenn
du dermahleins dich bekehreſt ſo ſtarcke
deine Bruder Luc. 22. v. z2. Nun aber iſt
ja der Glaube das furnehmſte Stuck und
gleichſam die Seele der Buſſe. Daher der
Heyland ſprach: Thut Buſſe und glaubet
an das Evangelium Marc.i. v.iß. Und
von Johanne ſaget er zu den Hohenprieſtern
und Elteſten des Volcks: Johannes kam
zu euch und lehret euch den rechten Weg
und ihr glaubet ihm nicht. Aber die Zoll
ner und Huren glaubeten ihm. Und ob
ihrs wol ſahet thatet ihr dennoch nicht
Buſſe daß ihr ihm darnach auch geglau
bet hattet Matth. 21. v. z2. Auch Paulus
bezeugete beyde den Juden und Griechen die

Buſſe zu GOtt und den Glauben an um
ſern HErrn JEſum ApoſtGeſch. 20. v. 21.
So muß demnach betrus, ehe er ſich bekehret
und Buſſe gethan hat den Glauben wurcklich

nicht gehabt haben.
g. 16. Wie nun die jenigen die in grobe

und groſſe Sunde fallen weder den heiligen
Geill noch den Glauben behalten; ſo ran
auch welches dieſer Prediger aus den fal
ſchen und irrigen Gegen-Satzen folgert des
aeiſtlichen Friedens Wohnung in ſolcher

tute Hertzen nicht ewig und beſtandig
ſeyn.
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ſenn. Und ſolches wird uns ja in der Schrifft
deutlich gnug darin gezeiget daß auff der einen
Seiten den Gottloſen bey ihrer Gottloſigkeit
der geiſtliche Friede wird abgeſprochen.
Die Gottloſen haben nicht Friede ſpricht
mein GOtt ſaget Eſaias cap. 57. v. 2au.
Sie kennen den Weg des criedes nicht
und iſt kein Recht in ihren Gangen ſte ſind

verkehrt auff ihren Straſſen wer darauff
gehet der hat nimmer keinen Friede heiſ—
ſetes Eſa. 59. v. g. Wo ſie ſich aber bey ihrer
Gottloſigkeit ſolchen Frieden einbilden ſo iſt es
nichtes weniger als ein Friede; ſondern ſie
machen es wie jene Heyden welche ob ſie
gleich in einem wuſten wilden Weſen der
Unweisheit lebeten nenneten ſie doch ſol
chen Krieg und Ubel Friede Buch der
Weish. 14. v. 22. Auff der andern Seiten
aber wird angezeiget daß die welche den geiſt
lichen Frieden haben wollen zufoderſt nach
der Warheit des Evangelii im Glauben
wandeln muſſen. Denn wie viel nach
dieſer Regel einher gehen uber die ſey
Friede und Barmhertzigkeit und uber
den Jſrael Gottes. Lutherus ſetzet dabey
in der RandGlonen: Dieſe Regel iſt nicht
der Menſchen Lehre ſondern das Evan
gelium und der Glaube in Chriſto Galat.

5* 6. Vv.
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G.V.i6. Muſſen alſo zuſehen daß nicht
etwa (durch falſche und irrige Lehre) eine bit

tere Wurtzel auffwachſe und Unfrude
anrichte und viele durch dieſelbige verun
reiniget werden Rebr. i2. v.ig. Hiernechſt
muſſen ſie auch nach ſolcher Lehre des Evangelii

ihren Glauben durch Haltung der Gebo
te Gottes beweiſen. Groſſen Frieden

haben die dein Gefſetz lieben und werden
nicht ſtraucheln ſaget David Pſal. ug. v. ihy.
Demnach ſo viel in dieſer Echwachheit moglich
iſt dem Guten immer mehr und mehr nachkom

men nach Pauli Ermahnung und dabey gt
gebenen Vertroſtung. Weiter lieben Bru
der was warhafflig iſt was ehrbar was
gerecht was keuſch was lieblich was wol.
lautet iſt etwa eine Tugend iſt etwa ein

gerolckies ihr auch
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g. r7. Furs Vierdte wird in dieſer Predigt
unrichtig gelehret von den guten Wercken.
Da pag. 2o. furgegeben wird daß die Liebe
zu GOtt und Chriſto davon pag. 13. geſa
get wird: daß ſie ſich offenbahre durch“
die Betrachtung des Willens GOttes
und durch die Haltung ſeiner Gebohte/“
trage davon das Ende des Glaubens
nemlich der Seelen Seligkteit 1. Pet.
V. 9. Da der Prediger die Gemeine offent
lich anredet und zu derſelbigen ſaget: Die“
bruderliche Liebe machet euch zu Glit“
dern JEſu und wil es beweiſen aus Joh.
13. v. 353. Welches uns denn auff die irrige
Menpnungen fuhret die auch andere Reformir-
te Lehrer von dieſemLehr-Punct geheget haben.

Wie denn aus der Hiſtorie der Augsburgi—
ſchen Confesſion des Chytræi und Cœle-
ſtini bekandt iſt: Daß die Calviniſten unter
andern Urſachen auch darumb daß ſie die
guten Wercke als noöthig zur Seligkeit in
ihre zu Augsburg auff dem ReichsTage
ſechs Wochen nach der Ehurund Fürſten
Confesſion ubergebene Confesſion, mit
hinein geflicket hatten fur Augsburgiſche
Confesſions-Verwandten nicht haben kön

nen
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nen auffgenommen werden. (38) So ſchrei
bet Piſcator uber Luc.2.v.28. Daß die gu
ten Wercke ſeyn ſolche Urſachen der Se—
ligkeit welche uns dieſelbige zu Wege brin
gen. (39) Pareus halt die guten Wercke
nöthig zur Seligkeit als ein Mittel und
Bedingung ohne welche die Gerechtig—
keit und Seligkeit nicht erlanget wird.
Zanchius halt dafur daß die guten Wercke
ſeyn eine inſtrumental. Urſach dadurch
die Seligkeit und das ewige Leben beſeſſen
wird. Molinæus darff vorgeben daß die
Befleiſſigung der guten Wercke nicht we
niger eine vorher erfoderte Bedingung
der Seligkeit ſehy als der Glaube ſelbſt.
Denen denn andere neue Reformirte Lehrer
folgen. Samuel Mareſius meynet: Der
Satz daß die guten Wercke zur Seligkeit
nohtig ſeyn ſey nicht zu verwerffen. Lu—-
dovicus Crocius fraget: Wenn die guten
Wercke bey allen Erwachſenen als ein
Weg Mittel und Bedingung ja als et
was das nohtwendig vor der Seligkeit

vorge—

(38) Vide ex Hntagmate Confeſſ. Genevæ de Anno
téie. B. Huilſem. Vermem Conſt. Cal. cap. VI.

P. MI7.(39) Vide E. Doci. Quenſtedt. Syſt. Theol. cap. Ix.
De Bonis Oper. Sect. II. p. gꝗt.
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vorgehen muß anzuſehen ſeyn wie ſol
ten ſie denn nicht zur Seligkeit nohtwen—
dig ſeyn Sonderlich hat ſich hie Gisber-
tus Voetius ſehr vergangen da er ſich von den

guten Wercken ſo weit hat heraus gelaſſen
daß dieſelbige mit eben ſolchem Grunde
der Warheit konten Urſachen der Recht
fertigung genennet werden als der Glau
be wril von uns auch geſaget werde daß
wir aus den Wercken gerechtfertiget wer
den Jac.2. v.24. Denn es werde das
eine Urſach genennet dadurch ein Dina
iſt. (40) Ebenmaſſig hat derſelbige durch
allerhand Zeugniſſen und Folgen zu beweiſen

ſich bemuhet daß die guten Wercke nach
der Schrifft einiger maſſen koönten genen
net werden eine Urſach des ewigenLebens.
Als er aber deswegen von einigen ſeiner Glau
bens. Genoſſen aus Franecker und Leiden
erinnert worden hat er zugeſaget daß er ſich
der Benennung der Urſach hinfuhro enthalten
wolte. (ar) Ober daſſelbige gehalten und mit
ſolcher Beneñung zugleich ſeine irnige Meynung
habe fanren laſſen muſſenwir dahin geſtellet

ſeyn laſſen. J. ig.——Ê ——Ên Êν
(ao) Vide B. Doct. Schertæ. Breviar. Theol. Huilſt-

mann. Enucttat. atqve auct. p. GGę. öby. Gyo.
(ai) Vide B. Hülſemanni Pruælict. Publ. in Libr.
Concorad. p. ſat.
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J. i8. Wir lehren mit beſtandigem Grun

de der heiligen Gottlichen Schrifft von der
Liebe uud den audern guten Wercken gantz
anders. Und ſagen zufoderſt daß dieſelbige
zur Erlangung unfer Seligkeit uns nichts
helffen. Denn es hat GOtt dazu von Ewig
keit auff dieſelbige nicht geſehen. Da er uns
ſtlig gemachet und beruffen mit einem hei
ligen Ruff nicht nach unſern Wercken
ſondern nach ſeinem Furſatzund Gnade
die uns gegeben iſt in Chriſto JEſu vor
der Zeit der Welt 2. Tim. i. v. 8. Eeleget
uns auch deswegen die Seligkeit in der Zeit
nicht bey. Denn nicht umb der Wer
cke der Gerechtigkeit willen die wir
gethan hatten ſondern nach ſeiner Barm
hertzigkeit machet GOtt uns ſelig durch
das Bad der Wiederaebuhrt und Erneu—
rung des heiligen Geiſtes welchen er aus
gegoſſen hat uber uns reichlich durch JE
ſum Chriſtum unſern Heyland auff daß
wir durch deſſelbigen Gnade gerecht und

Erben ſeyn des ewigen Lebens nach der
Hoffnung das iſt je gewißlich wahr Tit.
3z. v. 5. 6.7. So wird er auch umb der Wercke
willen niemand ſelig machen. Denn es kan es
auch der allereinfultigſte Menſch begreiffen
daß wer einem die Thur zu einem Geniach auff

thun
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Mun aber horete Johannes eine Stimme vom

Himmel zu ihm ſagen: Schreibe: Selig
ſind die Todten die in dem coErrn
ſterben von nun an. Ja der Geiſt
ſpricht daß ſie ruhen von jhrer Arbeit
denn ihre Wercke folgen ihnen nach
Offenbar. Joh. 14. v. 13. Damit denn dieſe
hinimliſche Stimme gantz deutlich zu verſtehen
BZibt daſn die welche in dem HErrn das iſt

im Glauben (denn durch denſelben ſind wir
in dem HErrn Rom. 8. v. id) ſterben ſelig
ſind und ſieialſo denn zum ewigen Leben einge

hen. Wenn ſie aber aus Gottes Macht
durch den Glauben bewahret ſind zur
Seligkeit i. Petr: 1.v.5. ſo folgen ihnen
ihre gute Wercke als dadurch ſich der Glau—
be hie bewieſen hat und. werden denn von
GoOtt und Menſchen geruhmet. Daher die
ſer Satz: Die guten Wercke ſind nöthig
zur Seligkeit; in unſerm Chriſtlichen Con-
cordien- Buch durchgehends iſt verworffen
worden. Wie es nun mit unſer Seligmarhung
ſo iſt es voran auch mit unſer Rechtfertigung
als auswelcher die Seligkeit erfolget beſchaf-
fen. Zu derſelbigen thun die Wercke das aller
geringſte nicht. Sondern ſo man von Her
tzen glaubet ſo wird man gerecht Rom.

10. V.
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10. v. io. Wir werden ohn Verdienſt ge
recht aus ſeiner (GGOttes) Gnade durch
die Erloſung ſo durch JEſum Chriſtum
geſchehen iſt welchen GOtt hat vorge
ſtellet zu einem Gnaden-Stüuhl durch
den Glauhben in ſeinem Blute damit er
die Gerechtigkeit die vor ihm gilt dar
biete indem daß er Sunde vergiebet
welche biß anhero blieben war unter
Gottlicher Gedult auff daß er zu dieſen
Zeiten darbote die Gerechtigkeit die vor
ihm gilt auff daß er Allein gerecht ſey
und gerecht mache den der da iſt des
Glaubens an JEſu Rom. 3. V. 24. 25. 26.
und zwar allein durch den Glauben. So hal
ten wir es nun daß der Menſch gerecht
werde ohne des Geſetzes Werck allein
durch den Glauben. Wie alſo unſer ſeliger
Herr Lutherus die Worte mit Nachdruck
ubergeſetzet hat als denn auch ſchon vor ihm im
Pabſtthum ſelbſt geſchehen. Wie denn unſer
ſeliger Herr Balthaſar Mentzerus gedencket
daß er zu Coblentz in der Jeſuiter Bibliothec ei
ne alte Teutſche Bibel die vor Luthero her
aus gegeben war geſehen habe darinn dieſe
Worte alſo verteutſchet: Allein durch den
Glauben ohne die Wercke der Ehe, dasiſt
des Geſetzes; weil die alten Teutſchen das

Geſetz
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und ſchleuft die Wercke zu dreyen unterſchiedli

chen mahlen von der Rechtfertigung aus da er
ſaget: Wir wiſſen daß der Menſch durch
des Geſetzes Werck nicht gerecht wird ſon
dern durch den Glauben an Jeſum Chriſt;

auff daß wir gerecht werden durch den
Glauben an Chriſtum uñ nich. durch des
Geſetzes Werck denn durch des Grſetzes
Werck wud keinFleiſch gerecht Gal. 2. v. G.
Und bezeuget deswegen von ſeiner Gerech—

tigkeit/ daß ob er gleich nach der (auſſerli
chen) Gerechtigkeit im Geſetz geweſen un
ſtrafflich ſo habe er doch (bey ſeiner Bekeh
rung) was ihm Gewinn war umb Chri—
ſti willen fur Schaden geachtet. Denn/
fahret er fort ich achte es alles fur Scha—
den gegen der uberſchwenglichen Erkannt

niß JEſu Chriſti meines HErrn umb
welches wiuen ich alles habe fur Schaden

gerechnet/und achte es fur Dreck auf daß
ich Chriſtum gewinne und in ihm erfun—

G den 4r ç ç  *—rç() T.n. Oper. p. Gy.
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rechtigkeit die aus dem Geſetz ſondern
die durch den Glauben an Chriſtum
kompt nemlich die Gerechtigkeit die von
GOtt dem Glauben zugerechnet wird
zu erkennen ihn und die Krafft ſeiner Auff
erſtehung Philip. z. V. 6.7. 8. 9. io. Und
zwarr ſo werden von der Rechtfertigung nicht
nur diejenigen Wercke ausgeſchloſſen welche
vor der Bekehrung aus der Krafft der Natur
ſondern auch welche nach der Wiedergebuhrt
aus der Gnade Gottes geſchehen ſind wie ſol—
ches klar iſt aus dem Exempel Abrahams.
Von welchem1. Buch Moſis Cap. 15. v. 6. ge

ſaget wrde: Abraham glaubete dem
HErrn und das rechnete er ihm zur
Grrechtigkeit. Welche Worte Paulus wie
derholet Rom. 4. Vv. 3J. Nun aber war nach
einiger Rechnung damahls ſchon der Abraham

10 Jahr bekehret hatte auch in Krafft der Gna
de GOttes ſchon unterſchiedliche gute Wercke
gethan wie ſolches zu ſehen aus dem 1. Buch
Moſ. 12. Woſelbſt gemeldet wird Daß
ihn der HErr geſegnet und er darauff
demſelbigen einen Altar gebauet von
dem Namen des HErrngeprediget und
denſelben angeruffen habe v.3.7. 8. Und
doch gleichwol geſchicht bey derRechtfertigung

des
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ſeiner guten Wercke ſondern nur ſeines Glau
bens Meldung. (43) Demnach halten wir
es am allerſicherſten daß in den Articul der
Rechtfertigung der Liebe und guten Wercke
nicht nur nicht der Wirckung nach die ſie da
ſelbſt nicht haben ſondern gantz und gar nicht
poſitive und der Benennung nach es ware
denn Verneinungs-weiſe gedacht werde.
Daqzu uns auch unſer Concordien. Buch an
weiſet als welches durchaus in dieſem
Articul von der Liebe und den guten Wer
cken nichtes wiſſen wil; dazu es Lutheri
Weoorte aus ſeiner herrlichen Erklarung uber die
Epiſtel an die Galater anfuhret woſelbſt er
ſchlechterdings aus dieſem Articul alle Geſetze
und alle Wercke des Geſetzes hinweg haben

wil und bezeuget Paulus ſchlieſſe aus die
ſem Articul die Wercke (penitus) gantz
und gar aus. (44) Und zwar was die erſte
Rechtfertigung anlanget da GOtt den Gott

G a loſen
caʒ) Vide B. Dorſeb. P. J. Theol. Zach. g. vi. h.

Dun. D. Calot. flarm. Col. Hær. Ga. ad G. B.
Mentæ. in Auti- hiſt. D. V. Th. eiæ. B. Varen.
Breviar. Theol. p. eyv. 2s. Ubi ad ipſa Verba
Tridentinorum provocat.

(a4) Viae onmino Formul. Concora. p. G04. Ggy.

704.



 1 ôêô ç  ò  r  ô  1ff o oorro——r—loſen gerecht machet Rom. 4. v. 5. und alſo
der arme Sunder zum erſtenmahl zu Gnaden
auffgenommen und ihm Chriſti Gerechtigkeit
geſchencket wird ſo iſt es nicht zu gedencken
wie da bey ſeinem Glauben ein einiges gutes
Werck ſeyn kan dieweil all ſein voriges Thun
lanter Unglaube und Sunde iſt und der Menſch
nicht ehe vermag ein einiges gutes Werck zu
thun ehe erfur GOttiſt gerechtfertiget worden.
Es muß die Perſon erſt gerecht ſeyn ehe
ſie gute Wercke thun kan ſaget unſer Con-
cordien-Buch pag. o88. Darumb ſahe
GOtt zuerſt die Perſon des Abels und
darauff ſein Opffer gnadiglich an 1. Buch
Moſ. 4. v.4. Was aber die Continuation
und Fortſetzung der Rechtfertigung anlanget
ſo iſt zwar freylich dem alſo daß alsdenn der
Glaube nicht ohne die Liebe und gute Wercke
iſt allein diß gehoret in dieſem Articul nicht
ſondern wird beſſer davon weggelaſſen. Zu
mahln weil wir in der Schrifft nicht finden daß
von dem Glauben der dagerecht machet geſa

get wird daß es ſey der Glaube der durch
die Liebe und qute Wercke thatig ſeyh.
Denn die Worte Pauli Galat. 5. v. 5. o. die ſol
ches etroa allein in der Schrifft zu ſagen ſchei
nen mochten ſind unterſchiedlich. Jmv. z.
da er von der Rechtfertigung ſonderlich redet

laſſet
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laſſet er es bloß und allein beym Glauben und
ſaget: Wir aber warten im Geiſt durch
den Glauben der Gerechtigkeit der man
hoffen muß. Darauff aber lehret er v. 6. was
vor GOtt ingemein nicht gelte und gelte; nem—

lich in Chriſto JEſu gelte weder Beſchnei
dung noch Vorhaut etwas ſondern der
Glaube der durch die Liebe thatig iſt.

g. i9. Hiemit nun und wenn wir lehren
daß die guten Wercke ob ſie gleich ſonſt ihren
guten Nutzen haben doch dennoch zur Erlan
gung der Seligkeit weder nutz noch nöthig
ſeyn; proſtituiren und ſchanden wir unſere
Kirche nicht gegen die Pabſtler als wenn wir
auff gute Wercke wenig geben und dieſelbige
mehr hinderten als befoderten. Wie ſie uns
deſſen nicht nur vom Anfang der Kefor—
mation her haben Schuld gegeben maſſen un
ſer ſeliger Herr Lutherus in der Vorrede uber
die Schmalcaldiſchen Articul pag. zoo. geden
cket daß zu ſeiner Zeit ein Doctor aus Franck—
reich geſandt zu Wittenberg geweſen der ihm
und andern Gelehrtenoffentlich zu verſtehen gs

geben: Es ware bey ſeinem Königfur die
gewiſſeſte Warheit anaebracht daß bey
uns keme Kirche/keine Obrigkeit kenne Ehe
ware ſondern es lebetẽ alle als das unver
nunfftige Vieh ein jeder nach ſeinem eige—

G3 nen
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nen GButduncken. Sondern noch auff den
heutigen Tag erfahret man zuweilen wie recht
ſchaffene und gelehrte Leute die aus der Ferne
von gantz Pabſtiſchen Oerten kommen und aus
Liebe der Warheit zu uns treten erzehlen daß

man von den Lutheranern und ihrem Wandel
durchgehends gantz eine andere Meynung bey
ihnen hatte und es nimmermehr wurde geglau

bet werden wenn man den Jhrigen das ſolte
fagen was ſie gleichwol von vieler Gottſelig
keit Liebe und guten Wercken wurcklich und in
der That erſ uhren und davon eine Uberzeu
gung hätten daß wir auffs wenigſte mit unſer
Lehre keinem Menſchen unter uns zur Sicher
heit und boſen Wercken Anlaß gaben. Denn
vb wir zwar auff die in Gottes Wort nicht ge
bohtene/ und doch von ihnen ſö genandte guten

Jbercke nicht halten weil ſolche von unſern
Handen niemand fodert Eſa.i.v. i. GOtt
dern HErrn damit vergeblich gedienet
wird Matth.i5. v. i9. Sich ſolche als
Menſchen Gebohte und Lehren ſelber un
ter den Handen verzehren Col. 2. v.
Und deswegen allen die dabey Gewalt
leiden und geplaget werden daran recht
geſchicht Hof. 5. v. it. So ſolte es uns leid
ſeyn daß wir auff die rechten und von GOtt
gebohtene gute Wercke nicht weit mehr als

dit
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die Pabſtler halten und dieſelbige viel ernſtli—
cher als ſie in unſern Kirchen treiben ſolten.
Denn daſie vorgeben es konne einer ſo viel gute
Wercke thun daß er ſie alle fur ſich nicht norhig
habe ſondern ſie als uberlangliche andern kon—
ne laſſen zu ſtatten pkommen. So lehren wir
nach GOttes Wort daß einer nimmer gnug
gute Wercke ſo lange er lebet thun konne;
ſondern wir muſſen immer zunehmen in
dem Werck des HErrn 1. Corinth. tz. v.
58. Nachdem wir gehoret wie wir ſollen
wandeln und GOtt gefallen muſſen wir
immer volliger werden 1. Theſſ. 4. v. 1.
Wir muſſen nicht mude fondern unſer in
nerlicher Menſch von Tage zu Tage er
neuert werden /2. Cor. 4. v. 6. Dazu uns
unſer Heyland ſeines Vaters Krafft und Gna
de verſpricht wenn er ſaget: Einen jeglichen
Reben an mir der nicht Frucht bringet
wird er mein Bater wegnehmen und
einen jeglichen der daFrucht bringet wird
er reinigen daß er mehr Frucht bringe
Joh.i5. v.2. Ob wir denn auch nicht lehren
konnen daß unfert gute Wercke uns zur
Seligkeit mögen bewderlich ſeyn; ſo leh—
ren wir doch mit  Herhen und Munde daß die
welche wollen felig werden im Stande
guter Wercke muſſen erfunden werden.

G4 So

J ô

21



104 S8 (0) sS5t
ò  4 4 t r  çSvo und dergeſtalt daß ſie ſich fur allen Boſen

wider die erſte und andere Taffel des Gottlichen
Geſetzes mit allem Fleiß auff der einen Seite
hinen und auff der andern Seite allen Guten
nach allen Gebothen in bepden Taffeln treulich
nachkommen. Als wozu uns der Apoſtel pau-
lus furtrefflich anweiſet da er ſchreibt: Es
iſt erſchienen die heufame Gnade Gottes
allen Menſchen und zuchtiget uns daß
wir ſollen verlaugnen das ungottliche
Weſen und die weltlichen Luſte und zuch—
tig gerecht und Gottſelig leben in dieſer
Welt/und warten auf die ſelige Hoffnung
und Erſcheinung der Herrlichkeit des groſ—
ſen Gottes und unſers Heylandes JEſu
Chriſti Tit.2. v. i. i2. 13. Hie redet er zuerſt
und zuletzt von unſer Seligkeit. Da er anfang
lich gedencket der heilſamen (CouſieG.) oder

der ſeligen und ſeligmachenden Gnade Gottes
die uns erſchienen. Nachher aber ſaget er
wieder von der ſeligen Hoffnung darauff wir
konnen warten. Allein in welchem Stande die
jenigen welche der ihnen erſchienenen heilſamen
und ſeligmachenden Gnade wurcklich theilhaff

tig ſeyn und auff die ſelige Hoffnung nach
mahls warten wollen ſeyn muſſen ſolches zeiget
er inzwiſchen an daß ſie ſich nemlich muſſen hu
ten fur alles ungöttliche Weſen und ſich alſo

wider
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wider das erſte andere und dritte Gebot nicht
mit ihrem Hertzen Munde und Wercken an
GOtt muhtwillig verſundigen; daß ſie denn
weiter auch muſſen verleugnen die weltlichen
ruſte damit ſich einer entweder gegen den Nech
ſten als Obere an die Untere Untere an die
Obere an des Nechſten Leben Ehe-Bette
Haab und Guter ehrlichen Namen und guten
Leumuht oder auch weil ein jeder ihm ſelber
der Nechſte iſt an ſich ſelbſt durch Futterung
Foderung und Nachſehung der ſich bey ihm
regenden wircklichen Luſt und Erb-Luſt in der
Welt verſundigen kan. Daß ſie hingegen nach
den neundten und zehenden Gebot zuchtig ge
gen ſich ſelbſt gerecht gegen den Nechſten Obe
re und Untere gegen einander nach demvierdten

gegen des Nechſten Leib und Leben nach dem
funfften gegen des Nechſten Ehe-Bette nach
dem ſechſten gegen des Nechſten Haab und
Guter nach dem ſiebenden gegen des Nechſten
guten Namen und Leumuht nach dem achten:
Und denn auch Gottſelig gegen GOtt nach dem
erſten Gebot mit dem Hertzen nach dem andern
Gebot mit dem Munde nach dem dritten Gebot

mit den Wercken leben. Die das nicht thun
ſondern auch nur eine eintzige Sunde wider

Goottes Gebot bey ſich herrſchen laſſen und et
was Gutes welches ſie durch GOttes Gnade

G5 nach

J



io6 ABg 0) St
nach den Geboten GOttes thun konnen mit ei
ner muhtwilligen Faulheit und Tragheitunter
laſſen die mogen ſich von ihrer Seligkeit ſo viel
einbilden als ſie wollen ſie haben ſolche bey die
ſem ihrem Zuſtand hie nicht und warten wo ſie
ſo bleiben einmahl gantz vergeblich darauff
Auch wo ſie ſolche vorher gehabt hatten ſo fal
len ſie davon wiederumb hinweg. Wie ſolches
Paulus den Galatern zu Gemuthe fuhret da er
an ſie ſchreibt: Sie ſeyn ehemahls bey ihrem
Gottſeligem Zuſtand ſelig geweſen aber da
beyzugleich anzeiget wie ſie dasmahlbeſchaf

fen geweſen ſo habe es ſich mit dieſem ihren
ſeligen Zuſtand dasmahlgeandert Galat.
4. V. ij. Und gehoren ſolche unter die Un
ſeligen und derer Hoffnung billig unter
die Todten zurechnen iſt ſo wol als die un
glaubigen und unbekehrten Heyden Buch

der Weish. 13. v. 1o.
g.20. So wenn wir ſagen daß es am

allerſicherſten und beſtenſey daß man die
Liebe und guten Wercke ſie werden auch
betrachtet wie ſie wollen ſchlechterdings
aus dem Articul der Rechtfertigung latie
und in derſelben ihrer bey dem Glauben
gar nicht gedencke; So reden wir damit
das Wort gantz und gar nicht den Heuchel
und MaulChriſten die ſich bey ihrem

Schaum
J
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Schaum- und Traum-Glauben die Ge—
rechtigkeit einbilden ſondern halten es fur
hochſtnoöthig daß auſſer dieſem Articul die
guten Wercke bey dem Glauben ſo ſtarck und
fleißig getrieben werden als uns die heilige
Schrifft dazu anfuhret welche freylich bezeu
get daß auff der einen Seiten der wahre
Glaube keine einige herrſchende Sunde
leidet. Denn wer durch dieſelbige ein gut
Gewiſſen von ſich ſtoſſet der ſtoſſet auch
zugleich den Glauben hinweg 1. Tim. 1.
v. i9. So bey welchem der Geld-Geitz herr
ſchet der hat den Glauben nicht. Denn der
Geitz iſt eine Wurtzel alles Ubels welches
hat etliche geluſtet und ſind vom Glau—
ben irre gegangen 1. Tim. 6. v. io. Bey
welchem der Ehr-Geitz herrſchet der hat den
Glaubennicht. Wie konnt ihr glauben die
ihr Ehre von einander nehmet und die
Ehre die von GOtt allein iſt ſuchet ihr
nicht ſaget unſer Heyland zu den Juden/
Joh.5. v. aa. Wer ſich in fundlichen Luſten
herumb wuhlet der hat den Glauben nicht.
Denn wir ſind entflohen dem Unflarth der
Welt durch die Erkanntniß des HErrn
und Heylandes JEſu Chriſti /2. Pet. 2. v.
20. Wer die Seinigen nicht rechtſchaffen
erziehet und ſo vieler kan gebuhrlich ver

ſorget,

e



20o8 s88 (0) sSt
ſorget der hat den Glauben nicht. So aber
jemand die Seinigen ſonderlich ſeine
Hausgenoſſen nicht verſorget der hat den
Glauben verlaugnet und iſt arger denn
ein Heyde 1. Tim. 5. v. 8. Ja es iſt dieſes
ſo wahr daß der wahre Glaube bey keiner
einigen herrſchenden Sunde beſtehen kan
daß er auch nicht einmahl beym Anſehen der
Perſon welches nicht nur im Gericht zur
Kranckung der Gerechtigkeit ſondern auch im
gemeinen Leben durch liederliche Gering—
ſchatzung Verkleinerung und Verachtung
des Nechſten geſchicht Platz findet. Das
geben des Apoſtels Jacobi Worte klar da er
ſchreibt: Lieben Bruder haltet es nicht
dafur daß der Glaube an JEſum Chriſt
unſern HErrn der Herrlichkeit Anſehen
der Perſon leidet. Denn ſo ineuer Ver
ſammlung kame ein Mann mit einem gul
denen Ringe und mit einem herrlichen

Kleide es kame aber auch ein Armer mit
einem unſaubern Kleide und ihr ſehet
auff den der das herrliche Kleid traget
und ſprechet zu ihm: Setze du dich her
auffs beſte und ſprechet zu dem Armen:
Stehe du dort oder ſetze dich her zu mei
nen Fuſſen und bedencket es nicht recht
und machet boſen Unterſcheid Jac,2. v. 1.

2. J. 4.
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2. 3. 4. Gs bezeuget die Heilige Schrifft
auff der andern Seiten daß der welcher
den wahren Glauben hat denſelben un—
fehlbahr beweiſen und mit ſeinen Wer—
cken zeigen muß Jac.2.v. 8. Sonderlich
zufoderſt qegen GOtt durch einen reinen
und rechtfchaffenen Gottesdienſt. Des—
wegen Paulus des Gottesdienſtes des
Glauhens gedencket Philip. 2. v. 7. Durch
fleißiges und andachtiges Gebet zu Gott.
Gleichwie da Saulus war glaubig geworden
da hieß es alſobald: Siehe er betet Apoſt—
Geſch.9. v. n. Und Jacobus gedencket des
Gebehts des Glaubens cap. 5. v. i. durch
hertzliche Danckſagung fur alle an Seel
und Leib erwieſene Wolthaten mit den Jſ
raeliten die da glaubeten an Gottes Wort
und ſungen ſein Lob Pſal. os.v. i. Da
bey auch fur die leibliche Nahrung und Un—
terhaltung die GOtt uns durch Speiß und
Tranck taglich wiederfahren laſſet. Denn
GOtt hat die Speiſe geſchaffen zu neh—
men mit Danckſagung den Glaubigen
und denen die die Warheit erkennen 1.
Tim.4. v. 3. Denmn auch gegen den Nech
ſten durch auffrichtige und thatliche Liebe
gegen einen jedweden. Denn der Glaube
iſt durch die Liebe thatig Galat. 5. v. 6.

Durch
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Durch Sanfftinuth gegen alle Wider—
wartige. Wer iſt weiſe und klug unter
euch (der Glaube aber iſt die Klugheit der
Gerechten Luc. 1. v. r7.) der erzeige mit
ſeinem guten Wandel ſeine Wercke in der
Sanfftmuht und Weisheit Jac. z. v. 13.
Durch Vertraglichkeit Friede und Einig
keit im Geiſt. Darumb der Heyland ſeinen
JVater bittet da Er ſaget: Jch bitte nicht
allein fur ſie meine Junger ſondern auch
fur die ſo durch ihr Wort an mich glau—
ben werden auff daß ſie alle eins ſeyn
gleich wie du Vater in mir und ich in dir
daß ſie auch in uns eins ſeyn auff daß die
Welt glaube du habeſt mich geſandt/ Joh.
17.v. 20. ai. Durch Gedult in allerley Creutz
und Trubſahl. Wiſſet/ daß euer Glaube
ſo er rechtſchaffen iſt die Gedult wircket
ſchreibet Jacobus cap.i. V.3. Hie iſt Ge
dult und Glaube der Heiligen ruffet des
wegen der heilige Johannes aus Offenbar.
13. v. 20. Auch durch andere Tugenden
welche den angefuhrten Petrus noch ferner bey

fuget daerermahnet: So wendet allen eu
ren Fleiß daran und reichet dar in eurem
Glauben Tugend und in der Tugend Be
ſcheidenheit und in der Beſcheidenheit
Maſſigkeit und in der Maſſigkeit Gedult

und
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und in der Gedult Gottſeligkeit und in
der Gottſeligkeit bruderliche Liebe und in
der bruderlichẽ Liebe gemeine Liebe deñ wo
ſolches reichlich bey euch iſt wird es euch
nicht faul noch unfruchtbar ſeyn laſſen in
der Erkanntniß unſers HErrn und Hey
landes JEſu Chriſti 2. Pet.i. v. j. G. J.
Ja durch einen rechtſchaffenen Wandel
nach allen Geboten ingemein. Hie ſind
die da halten die Gebote und denElauben
an JEſu rieff deswegen der dritte Engel
aus Offenbar. Joh.14. v.2. Und auff ſolche
Art kan man denn eben ſo wol auſſer dem Arti
cul der Rechtfertigung die Intention und den J

Zweck erreichen welchen aus guter Meynung
einige Lehrer mogen gchabt und noch auff den

heutigen Tag diejenigen haben die da ſagen:
Der Glaube mache gerecht der da durch
die Liebe und gute Wercke thatig iſt nicht
aber in ſo weit er durch die Liebe und gute
Wercke thatig iſt; Damit ſie die rohen und
ſichern Leute die da bey allen ihren Sunden ſich
des Glaubens und der Gerechtigkeit in Chriſto
ruhmen aus dem Schlaff ihrer Sicherheit
auffwecken und ſie zu einem rechtſchaffenen
Weſen in JEſu anfuhren wollen. Denn wer
ſich nicht fur die angefuhrte und andere muht
willige Sunde hutqzt und den beruhrten ſo wol

4 als
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als andern Tugenden nachdencket und mit
Fleiß nachſtrebet der hat den Glauben nicht:
hat er aber den Glauben nicht ſo nimmt
er ſich gantz vergeblich der Rechtfertigung
an weil wir nur durch den Glauben fur
GOtt gerecht und ſelig werden Habac.2.
v. 4. Ällewege aber bleibet es irrig und falſch

was in dem daroben angefuhrten Ort dieſer
Prediger ſaget nemlich daß die Liebe trage
davon das Ende des Glaubens nemlich
der Seelen Seligkeit 1. Pet. 1. V. y. und iſt
es dabey eine faſt ungereimbte Rede Deñ
hie ſind Anfang und Ende nicht gleich da er mit
der Liebe anfanget und mit des Glaubens Ende

endiget ſo ware auch die Liebe ungerecht
wann ſie das davon truge welches ihr nicht
hingeleget iſt maſſen der Seelen Seligkeit
nicht fur die Liebe ſondern den Glauben geho
ret. Welchem auch in dem von dieſem Pre

diger angefuhrten Ort ſelbſt der Apoſtel Petrus
die Seligkeit beyleget da er ſie nicht nur nennet
nicht der Liebe ſondern des Glaubens Ende:;
ſondern auch in dem vorhergehenden achten
verlicul ausdrucklich ſchreibet: Welchen
JEſum Chriſt ihr nicht geſehen und dochlieb habt und nun an ihnglaubet wiewol
ihr ihn nicht ſehet ſo werdet ihr euch freu
en mit unausſprechlicher herrlicher Freu

de.
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de. Da Er ferner der Gemeine offentlich zu
redet und ſaget Die bruderliche Liebe
machet euch zu Gliedern JEſu. Denn
gleich wie die Rechtfertigung bloß und
allein aus dem Glauben kompt; alſo auch
die Vereinigung GOttes und unſers
Heylandes mit den Glaubigen welche aus
der Rechtfertigung herkompt und darauff fol
get. Und wiederſpricht ihm abermahl der Ort
ſelber den er zum Beweiß ſeiner Sage anfuh
ret aus Joh. i3. v. zz. da ja der Heyland nicht
ſpricht daß die Liebe die Junger Chriſti zu
ſeinen Jungern mache ſondern dabey wer
de jederman erkennen daß ſie ſeine Jun
ger ſeyn ſo ſie Liebe untereinander hae
ben.

g. 2n. Ob wir nun zwar den Reformir-
ten Gemeinen von Hertzen gerne gonnen wo
uuter ihnen ſolche ſeyn deren Ohren reinet
denn ihrer Lehrer Lippen ſind und ſie dieſe und

andere gefahrliche Jrrthumer nicht in und
an ſich kommen laſſen; ſo ſtellen wir es ihnen
doch vor GOTT wol zu prufen anheim ob es
nicht beſſer und ſicherer ſey der Ermahnung
unſers getreuen Heylandes zu folgen die Er
den Seinigen in Anſehung der Phariſaer gibt:
Laſſet ſie fahren ſie ſind blind und blinde
Leiter Matth.i5. V.4. Uad demnach zu un
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ſer Kirche darin ſolche und andere Jrrthumer
nicht ſondern die reine Lehre des Evangelii nach

dem klaren Worte Gottes offentlich furgetra
gen wird/ uberzugehen. Wie denn ſchon vor die
ſem unſer ſel. Herr D. Sebaſtianus Schmodt
ein ſonderbahres Tractatlein genannt:
Kurtzer Beweiß daß die genaüten Refor-
mirten oder Calviniſten Gewiſſens-halber
verbunden ſeyn zu denen der Augsburgi
ſchen Confesſion zugewandten Kirchen
mit Ablegung ihrer in denen beyderſeits
ſtrittigen Lehr-puncten bißhero gefuhr
ten Meynungen zu treten und jener Leh
re anzunehmen wolmeinend und grundlich
auffgeſetzethat. Zumahlda ihre Lehrer zum
theil ſelber geſtehen muſſen daß wir bey un

ſer Lehre konnen ſelig werden. Wie denn
die Pfaltziſchen Theologen die Lutheriſche
Lehre fur eine ſeligmachende Lehre dffentlich be
kennen. Jacobus Adami, weyland Calvini-
ſcher Prediger zu Dantzig halt gantzlich dafur
daß wir darin wol konnen ſelig werden.
V/ ilhelmus Perkinſus erkennet daß die
Lutheriſche die rechte und wahre Kirche
Gottes ſey. (45) Welches wir von denen

die

(a5) Vide Pedehen Conſil. Theol. P. L. p. Ja. De
Rlondell. Pallæo B. Varen. Brev. Theol. v. 457.
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die den angefuhrten und andern ſchweren Jrr—
thumern furſetzlich und beſtandig anhangen
zu ſagen uns nicht getrauen. Wofern ihnen
aber dieſes nicht anſtehet muſſen wir es ihnen
zwar zu ihrer Verantwortung uberlaſſen.
Wir aber konnen indenen nicht umbhin unſere
Gemeinen fur der geiſtlichen Gememſchafft

mit dieſen Leuten und ſonderlich fur hren
Predigten auff das treulichſte zu warnen.
Denn ſo in dieſer einigen Pregiat jeo viele
Jrrthumer angereget und vorgetraaen or—
den ſind was muß wol nicht in ſo vielen andern

welche dieſer Mann gehalten hat geſcieehen
ſeyn Dazu verbindet uns unſer Awpt und
Gewifſen Krafft welches wir ſolien und
muſſen weyden die Gemeine die uns anbe
fohlen iſt und ſehen wol zu 1. Pet. 5. Vv. 2.
Demnach die Frommen lehren ſich ſondern
von den Boſen oder wie es in der heiligen
Sprache lautet das Koſtliche von dem
Schnoden ſcheiden Jer. i5. v. iy. Die
Vorhofe GOttes bewahren Zach 3. v. 7.
wider falſche Lehrer gebuhrlich enfern uech der
Ermahnung die Patilus dem Timocheo oe
geben da er an ihn ſchreibt: Prediae des

Ha Wort
De Crocio Concil. Cliarenton. Pacif. Verin.
Jmunmasgebl. Bedencken J. 4. &37.
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Wort halte an es ſey zurechter Zeit oder
zur Unzeit ſtraffe draue ermahne mit
aller Gedult und Lehre. Denn es wird
eine Zeit ſeyn da ſie die heilſame Lehre
nicht leiden werden ſondern nach ihren
eigenen Luſten werden ſie ihnen ſelbſt Leh
rer auffladen nachdem ihnen die Ohren
jucken und werden die Ohren von der
Warheit wenden und ſich zu den Fabeln
kehren. Du aber ſey nuchtern allenthalbẽ
leide dich thue das Werck eines Evangeli
ſchen Predigers richte dein Ampt redlich
aus 2. Timoth. 4. v. 2. 3. 4.5. Und haben
Acht auff uns ſelbſt und auff die gantze
Heerde unter welche uns der heilige
Geiſt geſetzet hat zu Biſchoffen zu wei
den die Gemeine GOttes welche er
durch ſein eigen Blut erworben hat in
ſonderheit wenn es geſchicht daß unter die
ſelbige kommen greuliche Wolffe die der
Heerde nicht verſchonen ApoſtGeſch. ao.
v. 28. 29. Welches wir denn auch bey unſer
Ordination vor dem heiligen Altar hoch und
theuer angelobet haben daß wir nemlich
wachen und zuſehen wolten daß nicht
Wolffe und Rotten unter die armen
Schaafte einreiſſen mochten. Und ihr

theu



Be (0) St ii7
theureſte Seelen ſeyd denn eben auch in eu
rem Gewiſſen vor GOtt gehalten unſere ge
treue Warnungen nicht liederlich zu achten
und in den Windzu ſchlagen ſondern der Re-
formirten Lehrer muſſig zu gehen und euch
ihrer Predigten dieſes Orts durchaus zu ent
halten auch ſonſt fur aller irrigen nnd falſchen
Lehre euch wolzu huten und furzuſehen.

g. 22. Hiezu verbindet euch J. der Gott—

liche Befehl. Jch ermahne euch lieben
Bruder daß ihr auffſehet auff die da
Zutrennuna und Aergerniß anrichten
neben der Lehre die ihr gelernet habt
und weichet von denſelbigen ſchreibt
Paulus Rom. i6. v. i7p. So jemand an
ders lehret und bleibet nicht bey den heil
ſamen Worten unſers HErrn Jeſu Chri
ſti und bey der Lehre von der Gottſelig—
keit der iſt verduſtert und weiß nichts
thue dich von ſolchen ermahnet er 1.
Tim.6.v.5. So jemand zu euch kompt
und bringet dieſe Lehre (Chriſti) nicht den
nehmet nicht zu Hauſe und gruſſet ihn
auch nicht (mit dem heiligem Kun Rom. 16.
v.16.) Denn wer ihn gruſſet der ma—
chet ſich theilhafftig feiner boſen Wercke
warnet Johannes 2. Ep. v. o. ii. Il. Die
Gefahr die dabey ſtehet. Falſche Lehre

H3 iſt
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iſt ein rechter Gifft. Falſcher Lehrer Lippen reden falſches und ihre Zunge tich
tet unrecht. Es iſt niemand der von Ge
rechtigkeit predige oder treulich richte.
Lutherus ſetzet dabey in der Rand-Gloſſe das
iſt lehre denn er redethie von falſchen giff
tigen Lehrern. Man vertrauet auffs Eite
le, und redet nichtes Tuchtiges mit Un
g'rick ſind ſie ſchwanger und gebahren
Muhe. Sie bruten Baſiksken-Ehyer
und wircken Spinneweben. Jſſet man
vornn ihren Egern ſo muß man ſterben zu
tritt mans aber ſo fahret eine Otter her
aus. Jhr Spinneweb taug nicht zu Klei
dern und ihr Gewirck taug nicht zur
Decke. Denn ihr Werck iſt Muhe und
in ihren Handen iſt Frevel Eſa. 59. V. 3. 4.
5.6. So man ſich nun fur Gifft hutet davon
der Leib und das naturliche Leben Gefahr hat/
wie vielmehr hat man ſich denn fur den gefahr
lichen Seelen-Gifft der falſcheLehre zu huten?

Falſcher Lehrer Wort friſſet umb ſich wie
der Krebs 2 Tim.2. v. i7. Wer hat nun
nicht einen Abſcheu fur der ſcheußlichen Krebst
Kranckheit? So muß man denn fur falſcher
Lehre einen ſo viel groſſern Abſchen haben als
dieſer Krebs gefahrlicher umb ſich friſſet. Es
iſt gefahrliche Verfuhrung dabey. Aus wel

chem
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chem Grunde Petrus beweglich ermahnet fal—
ſche Lehrer ſorgfältig zu meiden da er ſchreibt:
Die Ungelthrigen und Leichtfertigen ver—
wirren die Schrifften zu ihrem eigen Ver
dammniß. Jhraber meine Lieben weil
ihr das zuvor wiſſet ſo verwahret euch
daß ihr nicht durch Jrrthum der ruchlo
ſen Leute ſampt ihnen verfuhret werdet
und entfallet aus euer eigen Feſtung 2
Pet. 3. v. 16. i7. Es ſtecket das geiſtlicht
Verderben darin. Darin irrige Lehrer ſo
wol ſichſelbſt als andere welche ihren Jrrthu—
mern muhtwillig und beſtandig anhaugen
ſetzen. Welches betrus anzeiget daer ſchreibt:

Es waren auch falſche Propheten unter
dem Volck wie auch unter euch ſeyn wer
den falſche Lehrer die neben einfuhren
werden verderbliche Secten und verläug—

nen den HErrn der ſie erkaufft hat und
werden uber ſich ſelbſt fuhren ein ſchnell
Verdammniß und viele werden nachfol
gen ihrem Verderben durch welche wird
der Weg der Warheit verlaſtert werden
2. Pet. 2. V. 1. 2.

lin. Der Schade der daraus ent
ſtehet. Denn wir haben davon nicht nur kei—
nen leiblichen Nutzen:; Zu deſſen Brweiß
mit Fleiß zu leſen iſt das Theologiſche Be

H4 dencken:



vSs (o) St
dencken: Ob der Kayſerlich freyen Reichs
Stadt Lubeck zu rathen daß ſie zur Be
foderung des Commercii und zeutlicher
Nahrung frembder/gedoch im Romiſchen
Reich zugelaſſener Keligion. Verwandten
in die Stadt annehme und denſelben ih
ren abſonderlichen Gottesdienſt und
Religions öffentlichellbung in der Stadt
oder dero Gebieth vergonne: geſtellet
vom ordentlichen Predig: Ampt inLubeck.
Welches noch ſchon vor zo Jahren von unſerm
damahligem Fuperintendente dem ſeligen
Herrn Doctor Menone Hannekenio mit
groſſem Bedacht 4. Wochen vor ſeinem Ende
auffgeſetzet und wieder durchgeſehen der denn

auff dieſe ſeine letzte Schrifft dieſer Stadt zu
ſonderbahrem Nachdencken freudig in dem
HErrn entſchlaffen iſt; ſondern es findet ſich
auch dabey ein geiſtlicher Schade welcher
denn unterſchiedlich iſt. Denn (1.) wird GOtt

dadurch wenn man die Gnade die er in dem
Vortrag der reinen Lehre erweiſet nicht erken
net ſöndern nach falſcher Lehre luſtern wird
vbewogen den Lenchter ſeines reinen Wortes
von ſeiner Stelle hinweg zu ſtoſſen und aller
hand gefahrliche Jrrthumer ſo gar auch die
Anti-Chriſtiſche Lehrt aus gerechtem Gericht
zu verhangen. Davon paulus ausdrucklich

ſchreibte
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ſchreibt: Des Boshafftigen Zufunfft
geſchicht nach der Wirckung des Satans
mit allerley lugenhafftigen Krafften und
Zeichen und Wundern und mit allerley
Verfuhrung zur Ungerechtigkeit unter
denen die verlohrenwerden dafur daß
ſie die Liebe zur Warheit nicht haben an
genommen daß ſie ſelig wurden. Dar
tum wird ihnen GOtt krafftige Jrrthumb
ſenden daß ſie glauben der Lgen. Auff
daß gerichtet werden alle die der Warheit
nicht glauben ſondern haben Luſt an der
Ungerechtigkeit 2. Theſſ. 2. v. 9. 10. i. 12.
(2.) Wird dadurch das Gebet gehindert.
Welches wo es GOtt gefallen ſoll die wahrt
Lehre zum Grunde fetzet. So ihr in mir
bleibet und meine Worte in euch bleiben
werdet ihr bitten was ihr wolt und es
wird euch wiederfahren ſaget unſer Hed
land zu ſeinen Junaern Joh. 15. v.?. Da—
her unſer theurer Chemnitius (46) erwieſen
daß Chriſti wahrt Kirche allein recht be—
ten und GOtt anruffen konne. Denn
wer ſich den Gottloſen lehren laſſet des
Gebet muß Sunde ſeyn Pſal. io9. v.7
Deswegen die himmliſche Weisheit ſaget:

H5 Sie
(47) P. III. Ruam. Cinc. Trid. p. oto
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Sie werden mir ruffen aber ich werde
ihnen nicht antworten ſie werden mich
fruhe ſuchen aber nicht finden darum
daß ſie haſſen die Lehre und wolten
des HErrn Furcht nicht haben Spruch. 1.
v. 28. 29. Und der Prophet Jeremias fuhret
es als ein Kenn-Zeichen an daß die falſche
Propheten nicht die rechten ſeyn weil ſie
nicht erhörlich beten konnen da er ſaget:
Sind ſie aber Propheten und haben ſie
des HErrn Wort ſo laſſet ſie den HErrn
Zebaotherbitten daß die ubrigen Grfaſſe
im Hauſe des HErrn und im Hauſe des
Koniges  cuda und zu Jeruſalem nicht
auch gen Babelgefuhret werden Jerem.
27. v. i8. Dabehy unſer ſeliger Lutherus die—
ſe merckliche Rand-Gloſſe ſetzet Mercke
daß wer GOttes Wort hat der kan auch
beten wer es nicht hat der kan auch nicht
beten ſondern wie ſeine Predigt falſch iſt
ſo iſt auch ſein Gebet nichtes. Daher in
den ſo genandten Apoſtoliſchen Schluſſen
die zwar denen Apoſteln nicht zuzuſchreiben
ſind doch aber ihr gutes Alterthum haben im

LLvten geſchloſſen worden. Daß ein Bi
ſchoff/ Prediger oder Diener der mit den
Katzern zugleich beten wurde nur der
Communion verluſtig ſeyn ſolte; wurde

er
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er aber als ein Geiſtlicher andere folches
zu thun und zu beten ermahnen ſo ſolte er
verworffen werden. Welchen Schluß un
ſere Theologi nicht mißbilligen. (47) (3.)
Wird dadurch die wahre Gottſeligkeit
gehemmet. Denn es konnen aus falſcher
Lehre ſonderlich aus den Stucken darin ſie
falſch iſt kene warhafftig gute und GOttwol
gefallige Wercke herkommen. Welches Da—
vid zu zweyen unterſchiedlichen mahlen zu ver
ſtehen gibt da Erzu GOTDinſtandig betet:
Sende deine Hand von der Hohe und
erloſe mich und errette mich von groſſen
Waſſern von der Hand der frembden
Kinder welcher Lehre iſt kein Nutz und
ihre Wercke ſind falſch. Erlöſe mich auch
und errette mich von der Hand der fremb
den Kinder welcher Lehre iſt kein Nutze
und ihre Wercke ſind falſch Pſal. 144. V. 7.
ir. Daher Auguſtinus im V. Buch vonder

Stadt
νν.

(a7) lta D. Lucaes Oſiander in Epitome Iliſt. Eccl.
Ceutur 1. J. c. 4. ubi Canones illos recitat;

ad ſingulos notas qvasdam adjicit, ad hunc
ipſum Canonem notat: Et hic Canon impro-
bari non debet. Cui ſuffragatur B. Balth. tis-
nerus noſter in Diſſivtat. at Legibus lib. q. Seti.

ud
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Stadt GoOttes im zehenden Capitel ſchreibt:
Wo man von GODtt nicht recht gläubet
da werde ubel gelebet. Und unſer ſeliger
Herr Doct. Gerhard hats erwieſen daß
alle Katzereyen die wahre Furcht GOttes
ausrotten. (48) Daher die Verſe des
Arminianiſchen Poeten Barlæi argerlich
ſind darin er ihm die Gottesfurcht bey
allerley Religionen, ſo aar auch bey der
Judiſchen hat wolgefallen laſſen. (49)
Der liebe Apoſtel Paulus lehret uns davon
gantz anders als der ſeine Gerechtigkeit die
er im Judenthum vor ſeiner Bekehrung ge—
habt ob ſie gleich ungemein war nicht loben
wil ſondern ſie vielmehr gantz liederlich halt/
daer ſchreibt: Jch der ich bin ein Ebraer
aus den Ebraern und nach dem Geſetz
ein Phariſaer bin geweſen nach der
(auſſerlichen) Gerechtigkeit im Geſetz un

ſtraff
(a48) Diſß. de ſtudio Vera Pietat. Fh. ia. &c. Conf.

B. Huülſeman. Manuale Aug. Conf. p. ladu. iæqa.
it. De Modo Corrip. n. 144.

C(a9o) ln Epigrammate in Problem. Menaſfe Benlſr. de
Creatione; ubi ita: Placet Pietas Fidei diſparis
(Judaicæ) Cunctorum eſt, coluiſſe Peum-

Si ſapimus diverſa, Deo vivamus amici;
Hac fidei vox ſumma meæ eſſe, hac crede Menaſſer
Sis ego Chriſtiades, fic eris Abramides.
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das habe ich umb Chriſti willen fur Scha—
den geachtet. Dennich achte es alles fur
Schaden aegen der uberſchwenglichen
Erkanntnißceſu Chriſti meines HErrn
umb welches willen ich alles habe fur
Schaden gerechnet und achte es fur
Dreck auff daß ich Chriſtum gewinne
Philipp.3. v.s. Und dabey klar und deutlich
anzeiget daß die wahre Gottesfurcht und
Frommigkeit die aus dem innern Grund
des Hertzens kompt nothwendig die wahre
und reine Lehre muſſe zumGrunde haben.
Daher gedencket er der Erkanntniß der
Warheit zur Gottſeligkeit Tit.i. v. 1.
Er ermahnet den Titum, er ſolle ſich ſelbſt
allenthalben ſtellen zum Furbilde guter
Wercke mit unverfalſchter Lehre Tit. 2.
v.7. Jazeigetunverholen an daß wer da
wolle ſeyn ein aeheiligt Faß zu den Ehren
dem Haus-Herrn brauchlich und zu
allem guten Werckbereitet der muſſe ſich
vorher reinigen von ſolchen Leuten die
da fuhren ein ungeiſtliches und loſes Ge—
ſchwatz welches viel hilfft zum ungottli—
chen Weſen derer Wort umb ſich friſſet
wie der Krebs und die der Warheit ge—
fehlet haben 2. Tim. 2. V. 16. 17. 18. 21.

Endlich
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Endlich und (a.) wird auch das was noch
in der Lehre ſonſt geſund und gut iſt wo
der Jrrthum fundamental, grundlich und
boshafftig iſt angeſtecket verderbet und
verſauret alſo fur GOtt gantz wiederlich
gemachet. Das lehret uns Paulus mit dem
Gleichniß vom Sauerteig welches er nicht
nur auff ein boſes Leben 1. Corinth. 5. v.
6G. ſondern auch auff die Lehre anfuhret da

a—
er ſchreibt: hr habt Chriſtum verloh
ren die ihr durch das Geſetz gerecht wer—
den wollet und ſeyd von der Gnade ge—
fallen. Wir aber warten im Geiſt durch
den Glauben der Gerechtigkeit der man
hoffen muß. Denn in Chriſto JEſu gilt
weder Beſchneidung noch Vorhaut et—
was ſondern der Glaube der durch die
Liebe thatig iſt: Jhr lieffet fein wer hat
euch auffgenalten der Warheit nicht zu
gehorchen. Solch UÜberreden iſt nicht
von dem der euch beruffen hat. Ein
wenig Sauerteig verſauret den
gantzen Teig Galat. 5. V. a. 5. 6. 7.
8. 9.

g. zz. Hiezu kompt daß ihr den aller
geringſten Fehl bey uns in unſer Kirche
nicht habet und daruber mit einigen Fug
und Recht klagen konnet. Denn wollei ihr

geleh
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gelehret und unterrichtet ſeyn ſo konnet
ihr ja wenn ihr nur die Predigt von Chri—
ſto in euch wollet laſſen krafftig ſeyn durch
denſelbigen bey uns reich gemacht werden
an allen Stucken an aller Lehre und in
aller Erkäanntniß alſo daß ihr keinen
Mangel habet an irgend einer Gaben
mit den Corinthiern 1. Corinth. 1. V. 5.
6.7 Send ihr vom Böſen ab und zum
Guten anzumahnen: So ermahnen wir
ja die Alten als Vater die Jungen als
Bruder die alten Weiber als die Mutter
die Jungen als die Schweſtern mit aller
Keuſchheit nach Pauli Vermahnung 1.
Tim.5. v. 1. 2. Send ihr gewiſſer Sun
den halben zu ſtraffen wir unterlaſſen es
auch ja nicht ſondern predigen das Wort
halten an es ſey zurechter Zeit oder zur
Unzeit ſtraffen drauen ermahnen mit
aller Gedult und Lehre wie Paulus haben
wil 2. Tim. 4. v.?. Mangelt es euch an
Troſt ſo ſuchen wir mit den Evangeliſchen
Gnaden-Verheinungen zu troſten die da
ſind in allerley Trubſahl mit dem Troſt
damit wir getroſtet werden von GOtt
mit Paulo 2. Corinth. 1. Vv. 4. Bemuhen
uns alſo daß wir darſtellen einen jealichen
MWenſchen volltommen in Chriſto JEſu/

daran
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daran wir arbeiten und ringen nach der
Wirckung des der in uns krafftiglich
wircktt Coloſs. i. v. 28.29. Daftihr alſo
gar nicht Urſach habt eure euch furgeſetzete
ordentliche. Hirten vorbey zu gehen und einem

Frembden zu folgen von dem tihr billig
fliehen und ſeine Stimme nicht kennen
ſoltet nach Art der rechten Schaafe
loh. i10. v. a. Das ſoll nur rure Sorge ſeyn
daß ihe dem Evangelio Chriſti welches ihr
ſo rein und lauter habet moget wurdiglich
wandeln nach Pauli Erinnerung Philip.
1.v.27. Ach Wertheſte und mit Chriſti
Blut theuer erkauffte Seelen! Es iſt nicht
gnug daß ihr die wahre reine und lautere
Lehre habet wo ihr dabey in Geitz und Unge
rechtigkeit Pracht und Ubermuht Freſſerey
und Saufferey Unkeuſchheit und Unzucht
Haß und Widerwartigkeit Liebloſigkeit und
Unbarmhertzigkeit und andern herrſchenden
Sunden fortlebet. So hilfft euch ſolches ſo
wenig als den Juden welche bey dem von
GODTdJ verordnetem Gottesdienſt allerhand
Sunden-Greuel trieben. Denen aber auff
GOttes Befehl der Prophet Jeremias im
Thor am Hauſe des HErrn offentlich diß
Wort predigen und ſagen muſte: Horet des
HErrn Wort ihr alle von Juda die ihr

zu
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zu dieſen Thoren eingehet den HErrn
anzubeten. So ſpricht der HErr Zeba
oth der GOtt Jſrael: Beſſert euer Le—
ben und Weſen ſo wil ich bey euch wohnen
an dieſem Ort. Verlaſſet euch nicht auff
die Lugen: Wenn ſie ſagen: Hie iſt des
HErrn Tempel hie iſt des HErrn Tem
pel hie iſtdes HErrn Tempel; ſondern
veſſert euer Leben und Weſen daß ihr
recht thut einer gegen dem andern und
den Frembdlingen Wayſen und Wittwen
keine Gewalt thut und nicht unſchuldig
Blut vergieſſet an dieſem Ort und folget
nicht nach andern Gottern zu eurem eige
nen Schaden: So wil ich immer und
ewiglich bey euch wohnen an dieſem Ort
im Lande das ich euern Vatern gegeben

habe lerem.7. v. 2.3. 4. J. 6. 7. und als
es den Sladten halff in welchen am meiſten
der Thaten unſers Heylandes geſchehen
waren und hatten ſich doch nicht gebeſ—
ſert welche Er deswegen zu ſchelten anfing
und ihnen ein harter Gericht als Tyro und
Sidon Sodom und Gomorra drauete
Matth. ii. v. 20. 24. Ja es ware ſolchen
beſſer daß ſie den Weg der Gerechtigkeit
nicht erkennet hatten denn daß ſie ihn er
kennen und ſich kehren von dem heiligen

J Geboht



6. v.n. Strebet vielmehr mit allem Fleiß das
hin daß ihr die Lehre GOttes euers Heh
landes zieret in allen Stucken Tit.2. v.
10. Zu dem Ende ſagen wir euch und zeu—
gen in dem HErrn daß ihr nicht mehn
wandelt wie die andern Heyden wandeln/
in der Eitelkeit ihres Sinnes welchen
Verſtand verfinſtert iſt und ſind enn
frembdet von dem Leben das aus GOtij
iſt durch die Unwiſſenheit ſo in ihnen iſt/
durch die Blindheit ihres Hertzens. Welt
che tuchloß ſind und ergeben ſich der Un
zucht und treiben allerley Unreinigkeit
ſampt den Geitz. Jhr aber habt Chrit
ſtum nicht alſo gelernet. So ihr anderſt
von ihm gehoret habt und in ihm geleh—

ret ſeyd wie in JEſu ein rechtſchaffen
Weſen iſt Eph. 4. v. i7-2n. Waben hlei
bet denn in dem das ihr gelernet habt.
und euch vertrauet iſt ſintemabl ihr wiß
ſet von wem ihr gelernet habt 2. Tim.
3. v. 14. Und ſehet euch fur fur den fal—
ſchen Propheten die in Schaafs. Klei
dern zu euch kommen inwendig aber

ſind
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ſind ſie reiſſende Wolffe: Nachdem ihr
ſie nun an den Fruchten ihrer Lehre eini—
ger maſſen habt erkennen lernen nach
euers Heylandes Warſchauung Matth.7.
v. i5. is. Wer nun weiſe von Hertzen iſt
nimmt die Geboht an Spruch. Salom.
10. v.8. Wer ihm aber nicht ſagen laſſet
der iſt ſchon auff der Bahnder Gottloſen

und wer GOtt furchtet der nimmts zu
Hertken. Wer aber noch dazu trotzet
den flehet GOtt von ferne und ein Klu—
ger mercket wol daß er untergehen wil
Syr. 21. v. 7. 8. Und wenn denn durch
falſche Lehre ſeine Seele betrogen und ge—
fahret wird/ hat er es niemand als ihm
ſelber: zu dancken. Wir zeugen Euch an
dieſem heutigen Tage daß wir in dieſem
Stuck rein ſeyn von aller Blut mit Paulo
ApoſtGzeſch. 20. v. 26. Und ſagen mit Hoſea
aus ſeinem ſechſten Capitelv. 9.

Dafur haben wir die Stam
me Jſrael

[die Wemeinen in Vubeck]
treulich gewarnet.

J2 Du



14

132 s (0) St
Du aber heiliger Vater heilige und

erhalte uns in deiner Warheit dein Wort iſt
die Warheit. Dir ſey ſampt deinem liebei
Sohn unſerm Heyland und dem werthen

heiligen Geiſt rob Ehr Preiß und Danck
geſaget jetztund in Ewigkeit

AMEN.

Lubeck Anno iJor.
d. ii. Maji.
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